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+ in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Bf. — Inſerklonsgebühr für den Raum einer 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 415. Morgen: Ausgabe, 


Kaiſer Friedrich . 


Das deutſche Volk hat einen Verluſt zu beklagen, ſo 
ſchwer, wie er wohl noch niemals einem Volke zugefügt worden 
iſt. Die Zeit liegt noch nicht lange hinter uns, in der wir 
uns rühmen durften, vom Glücke beſonders begünſtigt zu 
ſein; die launiſche Göttin hatte uns Gaben in den Schooß 
geworfen, die zu erringen wir beinahe verzweifelt hatten; ſie 
hatte uns zwanzig Jahre nach dem Tage von Olmütz den 
Tag von Sedan geſchenkt. Nun hat fie uns eben fo herb 
beraubt, wie ſie uns früher reich beſchenkt hatte; ſie hat uns 
ein Gut genommen, deſſen DBerluft noch in den ſpäteſten 
Zeiten in der empfindlichſten Weiſe beklagt werden wird. Sie 
hat uns einen reichen Beſitz, noch reichere Hoffnungen ge⸗ 
nommen; ſie zwingt uns, mit umſchleiertem Blicke in die 
Zukunft zu ſehen. 

In Kaiſer Friedrich lag ein unermeßlicher Schatz auf⸗ 
geſpeichert, ein Schatz der reichſten Erfahrungen, der hellſten 
Einſichten, der edelſten Vorſätze. So lange er Kronprinz 
war, durfte dieſer Schatz nicht angegriffen werden, und ſo 
wurde derſelbe ſtets vermehrt in Erwartung des Tages, an 
welchem er für die Welt nutzbar gemacht werden ſollte. Und 
da zerſtört ein elementares Ereigniß dieſes reiche Beſitzthum 
und läßt uns nichts zurück, als die Erinnerung und ein 
Gefühl zermalmender Wehmuth. 

Kaiſer Friedrich beſaß eine reiche und durchaus harmoniſche 
Bildung. Kein Intereſſe unſerer Zeit war ihm fremd ge⸗ 
blieben. Die Kunſt und die Armee, die Wiſſenſchaft und 
die Wohlthätigkeitspflege, ſie alle verdanken ihm Anregungen. 
Es würde eine ſtattliche Liſte ſein, wenn wir alle die Vereine 
aufzählen wollten, denen er ſeine Mitgliedſchaft, ſeine Gunſt, 
ſeine Theilnahme zugewendet hat. Und nirgend iſt er ein ſtummer 
Zuhörer, ein unthätiger Zuſchauer geblieben; wo er erſchien, 
brachte er einen fördernden Gedanken als Morgengabe mit. 

Er iſt nicht der erſte Fürſt, der ein ſolches Lob verdient. 
Wo aber einem Fürſten ein ſolches Lob geſpendet wird, da 
pflegt der einſchränkende Zuſatz gemacht zu werden, daß unter 
dieſem Reichthum der geiſtigen Begabung die Entſchloſſenheit 
des Charakters verkümmert ſei. Mit einem Schatze reichen 
Wiſſens und mit einer durchdringenden Helle des Blickes 
verbindet ſich häufig eine Weichheit, die in Weichlichkeit über⸗ 
zugehen droht. Kaiſer Friedrich beſaß einen ſtählernen Körper 
und in ſolchem pflegt auch ein ſtählerner Wille zu wohnen. 
Er war ein ſchneidiger Reiter, ein Schwimmer, dem kein 
deutſcher Strom zu breit oder zu reißend war. Und in 
einem ſolchen Korper pflegt eine Heldenſeele zu wohnen. 
Daß ſie in ihm gewohnt hat, haben die Tage von Chlum 
und von Wörth erwieſen. Der Feldherrnruhm bleibt ihm 
geſichert, ſo lange es geſchichtliche Erinnerungen geben wird. 

Zu ſeinem Reichthum an geiſtiger Begabung, zu ſeiner 
metallnen Kraft des Willens fügen wir als den dritten Charakter⸗ 
zug, um in ihm das Bild des vollkommenen Mannes erblicken 
zu können, die Güte ſeines Herzens. Unzählige Anekdoten 
verbürgen es, daß in ihm eine Fülle von Wohlwollen ver⸗ 
borgen lag, die bei jeder ſich bietenden Gelegenheit in über⸗ 
raſchender Weiſe hervorbrach. In ſeiner ganzen Erſcheinung 
lag jene ſtrahlende Heiterkeit, die nur Menſchen gegeben iſt, 
die reinen Herzens ſind und die von dem beſeligenden Be⸗ 
wußtſein erfüllt ſind, das Gute zu wollen und das Gute zu 
wirken. Er konnte haſſen, wo ihm das Schlechte entgegen⸗ 
trat, aber ſein Haß galt dann nur der Sache. Von den 
Perſonen, die ihm Liebe und Vertrauen nicht abgewinnen 
konnten, wendete er ſich kalt und ſchweigend ab. Sie zu 
verfolgen, wäre ſeinem vornehmen Weſen unmoͤglich geweſen. 

Goethe entwirft von einem Fürſtenſohne folgendes ideale 
Bild: „Der Begriff des Rechts und der fürſtlichen Würde, 
das Gefühl des Guten und Anſtändigen mit dem Bewußtſein 
der Höhe ſeiner Geburt entwickelten ſich zugleich in ihm. Er 
war ein Fürſt, ein geborener Fürſt und wünſchte zu regieren, 
nur damit der Gute ungehindert gut fein möchte. Angenehm 
von Geſtalt, geſittet von Natur, gefällig von Herzen aus 
ſollte er das Muſter der Jugend und die Freude der Welt 
werden.“ Jedes Wort dieſer Schilderung paßt, als wäre es 
für den Kaiſer Friedrich geſchrieben. 

Gewiß iſt das aus ſeiner tiefſten Sinnesart herausgeſchrieben, 
es ſei die hoͤchſte Aufgabe eines Monarchen, dafür zu ſorgen, 
daß der Gute ungehindert gut fein mochte. Die Fülle und 
Tiefe ſeiner hiſtoriſchen Anſchauungen mußte ihn vor dem 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Irrthum bewahren, zu glauben, es ſei die Pflicht eines 
Monarchen, dafür zu ſorgen, daß überall das Vollkommene 
ſei. Und die Güte ſeines Herzens hatte ihm von der Güte 
des Menſchenherzens eine ſo hohe Meinung verſchafft, daß er 
zu dem Schluſſe gekommen war, man habe nur nöthig, das 
Gute auf Erden walten zu laſſen und trage nicht die Ver⸗ 
pflichtung, es mit Zwangsmitteln zu fördern. Er wünſchte 
zu regieren, damit der Gute ungehindert gut ſein möchte, 
und darum wünſchten die Guten, er möge lange und geſegnet 
regieren. 

Daß er die Laſten der Regierung auf ſich nahm und ſie 
mit gebrochenem Körper bis zum letzten Augenblicke trug, 
war eine That heldenmäßiger Selbſtaufopferung. Er war 
durchdrungen von dem richtigen Gefühl, daß ſeine Regierung 
für ſein Volk wenn auch ein kurzes Glück, doch immerhin 
ein Glück ſein werde. 

Unter den wenigen Blättern, die den Lauf ſeiner Re⸗ 
gierung bezeichnen, iſt kein einziges, das ihm nicht zur Ehre 
gereichte, das nicht die Eigenart ſeines Weſens in der 
glänzendſten Weiſe bezeichnete. Die entſchloſſene Art, mit 
welcher er ein veraltetes Reglement bei Seite ſtieß, welches die 
Trauer um einen ruhmwürdigen Fürſten nach dem Ellenmaße 
meſſen wollte, ſein herzliches Bekenntniß zu dem großen Grund⸗ 
ſatze der Glaubensfreiheit, die Verleihung hoher Auszeichnungen 
an Männer, die um den Staat verdient, aber von bürger⸗ 
licher Abkunft waren, der umfaſſende Amneſtieerlaß, dem er 
gern eine noch größere Ausdehnung gegeben hätte, 
die Säuberung des Heerweſens von einigen veralteten 
Einrichtungen, welche die Laſt erhöhten, ohne die 
Wehrkraft zu ſteigern, ſein energiſches Eintreten für die Wahl⸗ 
freiheit, die Entlaſſung eines Miniſters, deſſen Wirkſamkeit ihm 
nicht erſprießlich ſcheinen konnte, alles das find untrügliche An: 
zeichen dafür, in welchem Sinne er die Regierung geführt 
hätte, wenn er ſie als ein geſunder Mann hätte antreten 
und auf die Dauer fortführen können. Daß er dies Alles 
in ſo kurzer Zeit unter Umſtänden hat durchführen können, 
unter denen der einfachſte Bürger es vorgezogen hätte, die 
Ruhe des Krankenlagers zu ſuchen, zeigt, wie ausgereift ſeine 
Anſchauungen, wie feſt ſein Wille geweſen iſt. = 

Kein Hohenzoller hat ſo kurze Zeit regiert, aber wir wagen 
zu prophezeien, daß um keinen die Trauer ſo lange anhalten 
wird. Nächſt einem unglücklichen Kriege giebt es für ein 
Volk kein ſchwereres Unglück als den Verluſt eines ſolchen 
Fürſten, eines Fürſten, der zu ſo großen Erwartungen be⸗ 
rechtigte und der dieſelben ſicher erfüllt haben würde. Um 
unſeres eigenen Wohles willen beweinen wir ſeinen Tod mit 
gepreßtem Herzen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 15. Juni. [Vom Krankenbett des Kaiſers 
Friedrich.] Die Morgenblätter bringen noch einzelne Details 
über den geſtrigen Tag. Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Die 
Aerzte konnten geſtern Abend zwar feſtſtellen, daß die Theil⸗ 
nahme des hohen Kranken an den Dingen um ihn her reger 
war, indeſſen ließen doch die objectiven Erſcheinungen keine 
Beſſerung erkennen. Die Athmung war freier, aber ſchnell. 
Der Kaiſer hat auf künſtlichem Wege Nahrung erhalten, in⸗ 
deſſen konnte man doch nicht ein Steigen der Kräfte bemerken 
und ſomit auch nicht die Hoffnung auf Erhaltung des Lebens 
ausſprechen. Die kaiſerliche Familie war vollſtändig im Schloſſe 
verſammelt. Prinz Heinrich traf mit ſeiner Gemahlin am 
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr in Potsdam ein. (Die Nach⸗ 
richt des W. T. B., der Prinz ſei bereits Nachmittags ein⸗ 
getroffen, war unrichtig.) Der Kaiſer lag ſtill auf einem 
Pfühl. Die Kaiſerin verließ den hohen Gemahl nicht einen 
Augenblick. Im Nebenzimmer waren die Familienmitglieder 
verſammelt. Still weinend gingen ſie ruhelos auf und ab. 
Von Geiſtlichen waren die Hofprediger Rogge und Perſius 
während des geſtrigen Tages im Schloſſe anweſend. Gegen 
Abend erſchien einer der Lehrer des Kaiſers, der greiſe Pro⸗ 
feſſor Schellbach, im Schloſſe, um Nachfrage nach dem Be⸗ 
finden ſeines einſtigen erlauchten Schülers zu halten. Mit 
tiefem Schmerz vernahm der hochbetagte Gelehrte, daß der 
Hoffnung, der Kaiſer werde auch diesmal die Kriſis über⸗ 
winden, Erfüllung nicht verheißen werden könne. Langſamen 
Schrittes und geſenkten Hauptes verließ der Greis das Schloß, 
das trotz des kalten, regneriſchen Wetters von dichten Menſchen⸗ 
ſchaaren umgeben war, die ſorgenvoll nach dem Mittelbau der 
Communs ſchauten, wo die Flagge auf Vollmaſt ſtand. Der 
Kronprinz hat mit kurzer Unterbrechung geſtern das Schloß 
Friedrichskron nicht verlaſſen und weilte ſtets in nächſter Nähe 
des Kaiſers. 

Das „B. Tgbl.“ meldet: Das Fieber hat im Laufe des 
Abends etwas nachgelaſſen, in Folge deſſen iſt auch die Theil⸗ 


Sonnabend, den 16. Juni 1888. 


nahme des Kaiſers an den Vorgängen um ihn her wieder etwas 
reger geworden und die bisherige Apathie einigermaßen ge⸗ 
ſchwunden. Die bedrohlichen Erſcheinungen aber, kurzer, 
heißer Athem, ſehr raſcher, ſchwacher Puls und bedenkliche 
Schwäche, dauern fort. Die Athmung iſt nicht weſentlich be⸗ 
hindert. Auch hat Nahrungsaufnahme durch die Schlund⸗ 
ſonde in geringer Menge ſtattgefunden. Die Energie des 
Kaiſers durchbricht immer wieder die ihn in Zwiſchenräumen 
befallende Apathie. Wiederholt unterhält und verſtändigt er 
ſich mit der Kaiſerin, auch ſoll der hohe Patient dem 
ſich verabſchiedenden Fürſten Bismarck noch einige Worte 
auf einen Zettel geſchrieben haben. Alle, welche in 
den letzten Tagen den hohen Leidenden zu ſehen Gelegenheit 
hatten, ſchildern, wie die ganze furchtbare Leidensgeſchichte der 
letzten Monate von ſeinem Angeſicht abzuleſen iſt. Die 
Schläfe und Wangen ſind tief eingefallen, die Geſichtsform iſt 
ſchmal geworden, die Haut aſchfarben, der Bart halbgrau. 


Der hohe Patient iſt kaum wiederzuerkennen. Die Profeſſoren 


Krauſe und Leyden find geſtern ſpät Abends nach Berlin zu⸗ 
rückgekehrt; am Krankenbette blieben des Nachts, wie in der 
vorigen Nacht, Sir Morell Mackenzie, Dr. Hovell, General⸗ 
arzt Wegner und Profeſſor Bardeleben. 

Demſelben Blatte wird aus Potsdam geſchrieben: In dem 
kleinen Bahnhofsgebäude der Station Wildpark herrſcht reges 
Leben. Die Berichterſtatter ſämmtlicher Berliner Blätter, die 
Correſpondenten der auswärtigen Zeitungen und beſonders der 
großen engliſchen Journale, wie „Times“, „Daily Telegraph“, 
„Standard“, „Pall Mall Gazette“, „Daily News“ ꝛc., 
haben dort ihr Quartier aufgeſchlagen. Der journaliſtiſche Dienſt 
iſt ſeit Kurzem außerordentlich erſchwert, da das Telegraphenamt 
faſt ſämmtliche Depeſchen über das Befinden des Kaiſers zurück⸗ 
weiſt. Vom Publikum iſt faſt nichts in Wildpark zu ſehen; 
dann und wann fährt wohl ein Berliner hinaus, um ſich an 


Ort und Stelle nach dem Befinden des kranken Monarchen 


zu erkundigen, aber die großen Menſchenanſammlungen, das 
rege Treiben, wie ſeiner Zeit vor dem Charlottenburger 
Schloß, fehlen gänzlich. Die Züge, welche aus Berlin auf 
der Station anlangen, bringen dagegen faſt regelmäßig An⸗ 
gehörige des Hofſtaats oder Mitglieder der kaiſerlichen Familie. 
Fürſt Bismarck, welcher gegen Mittag in Wildpark anlangte 
und trotz des Regens vom Bahnhof im offenen Wagen nach 
dem Schloſſe fuhr, wurde ſympathiſch begrüßt. Der Fürſt 
trug Küraffieruniform und ſah ſehr ernſt aus. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: Die Lungenentzündung, welche 
geſtern Abend hinzugetreten iſt und nächſt den Schwierigkeiten 
der Ernährung das Leben des hohen Patienten am meiſten 
bedroht, iſt nicht unerwartet gekommen. Der Verdacht, daß 
die Lungen von dem Grundleiden afficirt ſeien, beſtand bei 
einigen Aerzten ſchon ſeit längerer Zeit; indeſſen war eine 
Gewißheit hierüber nicht zu erlangen, weil der exacte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Nachweis einer ſolchen Affection fehlte. Nun war 
in Folge des fortſchreitenden Krankheitsproceſſes die Luftröhre 
ſo weit geworden, daß die Canüle ſie nicht mehr ausfüllte und 
ſowohl von den genoſſenen Speiſen, wie von dem Krankheits⸗ 
herde Partikelchen an der Canüle vorbei in die tieferen Luft⸗ 
wege und in die Lungen gelangen konnten. Der Auswurf 
des Kaiſers aus dem Kehlkopf, wie aus der Durchbruchsſtelle 
an der Speiſeröhre war außerdem ſeit einigen Tagen kaum 
mehr eiterig zu nennen, ſondern beſtand faſt ausſchließlich aus 


abgeſtorbenen Gewebsmaſſen, welche von dem Krankheitsherde 


abgeſtoßen waren. Von dieſen ſind offenbar, bevor die 
Trendelenburg'ſche Tampon⸗Canüle angewendet wurde, Par⸗ 
tikelchen in die Lungen gelangt und haben die gefahrdrohende 
Entzündung dieſes Organs hervorgerufen. Die beſchleunigte 
Athemfrequenz und das hohe Fieber ſind als untrügliche 
Anzeichen dafür anzuſehen. Dazu tritt nun noch die große 
Entkräftung des Kaiſers, welcher ſeit der Ueberſiedelung nach 
Schloß Friedrichskron ſich nicht erheblich erholt hatte. In 
Folge der nun nothwendig gewordenen künſtlichen Ernährung, 
die ſtets ein unzureichender Nothbehelf bleibt, litt der Kräfte⸗ 
ſtand noch mehr. Der Kaiſer, welcher Anfangs die künſtliche 
Ernährung widerwillig zurückgewieſen hatte, ſoll dieſelbe zuletzt 
zugelaſſen haben. 


Berlin, 15. Juni. [Tages⸗Chronik.] Mit dem 
1. Juli d. J. tritt das Reichsgeſetz, betreffend den Vogel⸗ 
ſchutz, in Kraft. Die Behörden haben neuerdings auf die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes aufmerkſam gemacht. 

Die preußiſchen Landwirthſchaftsſchulen werden 
gegenwärtig durch Commiſſare des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft beſucht, um ihre Organiſation und Wirkſamkeit einer 
Controle zu unterwerfen. 

Nach Erhebungen des Reichseiſenbahnamtes über die Be⸗ 
triebsſicherheit der deutſchen Linien ſind im Jahre 
1887 auf 33 Bahnnetzen mit rund 37 400 Kilometer Bahn⸗ 
länge 3552 Radreifenbrüche vorgekommen. Die Radreifen⸗ 
brüche, die zum weitaus überwiegenden Theile (über 60 pCt.) 
in die Wintermonate fallen, während welcher der Einfluß der 
Temperatur ſich ſehr ungünſtig geltend macht, haben 
20 Entgleiſungen und 191 Zugverſpätungen herbeigeführt. 
Seit einigen Jahren werden ſtärkere Radreifen, als früher, 
verwendet, wodurch die ſtändige Abnahme der Brüche geſichert 
erſcheint. 

[An den neu zu ernennenden Miniſter des 
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2 richtet das officielle Organ der nationalliberalen Partei, die 
L. C.“, folgende Mahnung: 

„Eine der vornehmſten poſitiven Pflichten des neuen Miniſters des 
Innern — mag er nun einer Partei angehören, welcher er wolle — 
wird vor allem dies ſein: keinen Zweifel darüber aufkommen zu laſſen, 
daß eine weſentlich andere, nämlich die altpreußiſche Art der Auffaſſung 
des Amtes, namentlich der rein executiviſchen Stellungen und des Land⸗ 
rathsamtes, fortan Platz zu greifen hat, als wie der bisherige Chef der 
Verwaltung es nicht nur duldete, ſondern wünſchte und belohnte. Es 
ſoll hier der höchſt merkwürdigen Auslaſſungen einiger Landräthe und 
ähnlicher Vorkommniſſe. ſoweit fie überhaupt bekannt geworden ſind, 
nicht gedacht werden; ſollen aber die bureaukratiſch⸗polizeilichen Keime, 
welche Herr v. Puttkamer mit leider nur zu freigebiger Hand ſäte, nicht 
in faſt mehr wie gefährlicher Weiſe aufgehen, ſo wird namentlich der 
unter ſeiner Aegide ausgebildeten jüngeren Generation der Verwal⸗ 
tungsbeamten auf das Deutlichſte und Unzweideutigſte nahegelegt wer⸗ 
den müſſen, daß, mag Miniſter ſein, wer da wolle, eine derartige Ge⸗ 
ſinnung oder vielmehr, mag auch das Wort hart erſcheinen, Geſinnungs⸗ 

Jeb n wie ihr bisheriger Chef ſie erforderte, allerdings ſeinerſeits 
ſelbſt nicht an den Tag legte, abſolut auch für ſie nicht zuläſſig iſt. — 
Wer Gelegenheit gehabt hat, das Material der heranzubildenden Refe⸗ 
rendarien an einem Regierungsſitze eingehender kennen zu lernen und 
zu Boa wird dieſem Wun Ih nur eine vollſte Billigung zu Theil 
werden laſſen können; denn es iſt 8 für die unter Herrn 
v. Puttkamer ausgebildeten Pi Herren, daß faſt ausnahmslos 
ihnen als Ideal vorſchwebt „Landrath zu werden“, man bedenke, Land⸗ 
rath im Puttkamerſchen Syſtem; dies eine Wort ſagt mehr, als es 
ganze Bände vermöchten. 
8 ſoll nur wieder die altpreußiſche Tradition zu Ehren kommen, 
9 den TER Beamtenſtand fo unvergleichlich Großes hat Schaffen 
md jo beiſpiell os hochgeachtet 15 daſtehen laſſen, die Tradition, daß 
— Gehorſam eine 7 weifelloſe Pflicht, Charakter daneben aber die 
desen! Ehre des Mannes iſt, und außer den Leiſtungen auch in 
ieſem die Mittel und Wege liegen, um vorwärts zu kommen — nicht 
aber wie bisher auch ferner ſich Servilismus gegen den ‚Blorgeichien 
und den möglichſt autoritativen — thatſächlich aber deftructiven — Ab: 
ſolutismus dem Bürgerſtande gegenüber zu ftellen und jede eige ene 
Ueberzeugung und jedes ſelbſtſtändige Nachdenken zu verleugnen. ie 
weit diese vornehmſten aller Puttkamer'ſchen Grundſätze auch ſchon 
Wurzel geſchlagen und * en en — en 
haben mögen, — noch i Zeit, dieſe in ihrer für die ruhige Ent⸗ 
wickelung, das Stantsmohl — die Autorität im weiteren Sinne des 
Wortes nachtheiligen Folgen wenigſtens zum Theil unſchädlich zu 
machen. Darum aber iſt auch Eile nothwendig und Gründlichkeit nach 
dem Puttkamer'ſchen Grundſatze ſelbſt: suaviter in modo, fortiter in 
re—, nur daß jetzt für die vorliegende Frage ein fortissime durch den 
Inhaber . — rn ſelbſt — gemacht worden iſt. So 
en wir hoffen dürfen, daß Scenen in Parlament und Preſſe, wie 
in den letzten Jahren und Monaten ſie leider ſich ereignet haben, aber 
unvermeidlich waren — Herrn 3 Puttkamer . . ee geringſten 
Theile die Verantwortung für dieſelben —, noch ange Zeit von 
unſerem Volks⸗ und Staatsleben wieder werden en werden 
und die öffentliche und insbeſondere politiſche Moral vor 
ſolch gefährlichen Beiſpielen wird bewahrt werden können.“ 


[Bei dem Abſchieds⸗Diner,] welches Fürſt Bismarck am liten 
pi dem ſcheidenden Miniſter v. Puttkamer gab, brachte, wie ein 

1 der „Hamb. Nachr.“ meldet, der Reichskanzler einen Toaſt 
auf den Kaiſer Friedrich aus, in welchem er mit Rückſicht auf die lange 
Amtsdauer des Herrn v. Puttkamer auch des verſtorbenen Kaiſers ge: 
dachte, dem dieſer ſo treue Dienſte geleiſtet habe. Miniſter v. Maybach 
toaſtete alsdann auf Herrn v. Puttkamer, feiner Dienſt ie um den Staat 
und ſeiner geſegneten Thätigkeit als Miniſter und Vice⸗Präſident des 
Staatsminiſteriums gedenkend. Herr v. Puttkamer dankte den Miniſtern 
für ihre freundlichen Gefſinnungen und forderte die Verſammelten zu einem 
och auf den Fürſten Bismarck auf. Das Diner, welches Herr von 
ötticher zu Ehren des Herrn v. Puttkamer veranſtalte, fand der 
Kr.⸗Ztg. zufolge bereits — Donnerstag ſtatt. An demſelben nahmen 
dem Vernehmen nach außer Herrn v. Puttkamer nur noch der Miniſter 
— die öffentlichen Arbeiten, Maybach, und her Kriegsminiſter, General 

r Infanterie Bronſart v. Schellendorff, Theil 

„Berlin, 14. Juni. [Berliner Neuigkeiten! Im königlichen 
Schloß in Berlin, in welchem mehrere hundert Arbeiter beſchäftigt waren, 
wurden geſtern plötzlich ſämmtliche Erneuerungsarbeiten eingeſtellt. 

Von den bei der Kataſtrophe im königlichen Schauſpielhauſe 
Verunglückten, die mit Ausnahme des Zimmergeſellen Rerelius 
in der 0 öniglichen Klinik Aufnahme fanden, Pie drei bereits wieder als 
völlig geheilt entlaſſen worden. Unter deufelben Bender ſich auch der 
urſprünglich ſehr ſchwer verletzte Zimmermann Ferdinand Schmiedicke. 
Ein Vierter, der Zimmermann Daniel Jude, r ebenfalls in einigen 
Tagen als geſund entlaſſen werden. Auch dem Rexelius, welcher im 
laholischen Krankenhauſe Aufnahme fand, geht es bedeutend beſſer und 
dürfte auch er demnächſt ſeiner alten Beſchäftigung wieder obliegen können. 
Die meiſten Verunglückten haben ihre Beſſerung ihrer Jugend und ihrem 
kräftigen Organismus zu danken; ihre Verletzungen waren ſehr ſchwerer 


Natur. 
Defterreid: Ungarn 


[Graf Andraſſy.] Aus Peſt wird abe Graf Julius Andraſſy 
habe ſein Mandat in der Delegation angeblich aus „Geſundheitsrückſichten“ 
. d ̃ ̃ ̃ mvs ß wt n 7“ Wie dem „B. Tgbl.“ telegraphirt wird, war dieſer Entſchluß 


Pariſer Plaudereien.) 

N Paris, 13. Juni. 

Wie alle Groß: und Weltftädter finden auch die Pariſer einen 
außerordentlichen Gefallen daran, der Provinz und dem Auslande 
mit großen Ziffern zu imponiren. Allerdings geht dieſe ſtatiſtiſche 

Wuth nicht ganz ſo weit, wie ſeiner Zeit in Berlin, wo man noch 
vor wenigen Jahren, wie ich mich erinnere, die Maſſen des im Zoo⸗ 
logiſchen Garten weggeworfenen Butterſtullenpapiers gewiſſenhaft ab⸗ 
wog und die ſich ergebenden Ziffern feierlichſt in allen Zeitungen 
veröffentlichte, um einen Begriff von der Frequenz dieſes Elabliſe⸗ 
ments an gewiſſen Sonntagen zu geben. 

Mit ſolchen Kleinlichkeiten befaßt man ſich in Paris nicht mehr, 
ſchwerlich wohl auch noch in unſeren Tagen in der deutſchen Reichs⸗ 
hauptſtadt. Dagegen hat man die Gewohnheit angenommen, wahr⸗ 
ſcheinlich weil Beſchreibungen der verſchiedenen Feſte bei ihren fort⸗ 
währenden Wiederholungen dem Publikum langweilig werden, einfach 
in Ziffern Bericht über die „großen Tage“ der Pariſer Saiſon zu 
erſtatten. 

Pas der That wirken dieſe Zahlen auch ganz gewaltig auf das 
Publikum! Imponirt es beiſpielsweiſe nicht Jedermann zu leſen, 
daß bei dem „Grand Prix- Rennen“ am verfloſſenen Sonn⸗ 
tag 105 600 zahlende Perſonen die Rennbahn in Longchamps be⸗ 
ſuchten und daß dieſelben 378 500 Fres. an Eintrittsgeldern ent⸗ 
richteten? Und dann die Wetten! 1½ Millionen Franken an dem 
Totaliſator (pari mutuel), ca. 2 Millionen bei den Buchmachern! Hier 
find aber nicht die jedenfalls noch viel größeren Summen mit einbegriffen, 
welche die großen Sportsmen und Pferdebefiger unter ſich für das 100 000 
Fres.⸗Rennen gewettet haben. Sagt man doch, daß Herr Pierre Donon, 
der Beſitzer des „Stuart“, den ich bereits vor ſechs Wochen dem ge⸗ 
ehrten Leſer als zweifelloſen Sieger vorausſagte und der feine Gegner, 
auch den engliſchen Hengſt Crowberry, mit ſpielender Leichtigkeit ſchlug, 
außer den 156000 Fres., die dem gewinnenden Pferde aus dem 
Preiſe und den Einſätzen zu Theil wurden, über eine halbe Million 
durch Wetten meiſtens von Engländern gewonnen hat. Zieht man 
überdies in Berechnung, daß dieſes ſtolze Pferd in dieſem Jahre ſchon 
vier Rennen im Geſammtbetrage von überhaupt 200 000 Fres. ge⸗ 
wonnen (darunter den Jockey⸗Club⸗Preis von über 100 000 Fres., 
eine Summe, die aus dem Preiſe und den Einſätzen reſultirt) und 


) Nachdruck verboten. 


des Grafen ſeinen Freunden ſchon ſeit ee Tagen bekannt. Die jetzt 
vollzogene Thatſache macht großen Eindruck. Graf Andraſſy macht kein Hehl 
daraus, daß er mit der Richtung der auswärtigen Politik nicht 
völlig ein verſtanden iſt, wenngleich er auch vermeidet, feine Kritik zu 
formuliren und in den Delegationen zu opponiren. Angeblich ſoll Graf 
Andraſſy geäußert haben, in der jetzigen Lage ließe ſich nichts machen, 
doch könne eine Politik nicht erfolgreich genannt werden, welche eine ſolche 
Situation geſchaffen habe, die nicht anders charakteriſirt werden könne 
als durch die Worte: „Ruin und Kriegsfurcht!“ Graf Andraſſy 
findet auch, daß von der Tradition ſeiner Politik abgewichen ſei; darauf 
deutet folgendes, jüngſt von ihm geäußerte Wort über die auswärtige 
Politik: „Das Schiff hat guten Kurs, der Kurs wird jedoch 
nicht eingehalten.“ Graf Andraſſy gedenkt, ſich auf ſeine Güter 
zurückzuziehen. Der Austritt dieſes in die europäiſche Politik ſo ſehr ein⸗ 
geweihten Mannes nimmt den Sitzungen des auswärtigen Ausſchuſſes 
der Delegationen einen großen Theil des Intereſſes. 


Italien. 


[Ueber die Feſtlichkeiten in Bologna] wird der 9 3.“ 
aus Bologna, 13. Juni, gemeldet: Der geſtrige Abend war den 
Freuden der Tafel gewidmet. Die Regierung gab den Profeſſoren 
ein Feſtmahl, die Stadt eine Feſtvorſtellung, „Triſtan und Iſolde“. 
Die Studenten bewirtheten ihre Commilitonen aus der Fremde im 
benachbarten Caſalecchio im Freien auf feſtlich geſchmückter Wieſe. Es 
ging anders als bei einem deutſchen Commers, weniger ſtreng geordnet, 
doch äußerſt gemüthlich, heiter und herzlich zu. Nach dem Eſſen be⸗ 
ſtieg ein italieniſcher Student einen Tiſch und erklärte in zündender 
Anſprache, es gezieme ſich bei dieſer Gelegenheit, des treuen Freundes 
Italiens auf dem deutſchen Throne zu gedenken, ihm die herzlichen 
Gefühle und Wünſche der Anweſenden für ſeine Geneſung und eine 
lange, glückliche Regierung auszudrücken. Der Antrag, dieſen Wunſch 
dem deutſchen Kaiſer telegraphiſch zu übermitteln, wurde unter un⸗ 
geheurem Jubel angenommen und ausgeführt. Der Antragſteller ſo⸗ 
wie deutſche Studenten wurden auf den Schultern umhergetragen; 
die Begeiſterung war ungeheuer. Auch der Präſident der franzöſiſchen 
Republik erhielt eine Grußdepeſche. Die Feſtfreude nahm unter den 
Anweſenden, etwa 1000 Studenten, den kühnſten Flug. Spät in der 
Nacht zog die Geſellſchaft mit Fahnen, Tiſchen und Stühlen, die im 
Voraus angekauft waren, jubelnd in die Stadt, wo man vielfach fröh: 
lichen, ſingenden und auch ſchwankenden Gruppen begegnete; dabei ſtets 
ein fremder Gaſt Arm in Arm mit zwei Italienern. Die Deutſchen 
trugen italieniſche Barette, die Italiener Cereviskappen oder ſtudentiſche 
Mützen. Man ließ alle Welt und alle Völker leben und amüfirte 
ſich königlich. Heute in der Mittagſtunde fanden in der alten Uni⸗ 
verfität in Gegenwart des Königspaares und des Hofes, der Behoͤr⸗ 
den, der fremden Gäſte, einer glänzenden Geſellſchaft in großer Gala 
die zahlreichen Ehrenpromotionen ſtatt. Die Dekane der Facultäten 
hielten kurze Anſprachen, der juriſtiſche Dekan die eigentliche Feſtrede. 
Von den Sprechern der verſchiedenen Abordnungen wurde beſonders 
Profeſſor Hofmann bei dem Empfang des Diploms mit einer ganz 
außerordentlich warmen Kundgebung von der VPerſammlung begrüßt. 
Die Stimmung war überhaupt äußerſt warm. Unter den ſonſtigen 
Gäſten, die durch ſehr herzliche Zurufe ausgezeichnet wurden, ſind von 
anweſenden Landsleuten von Schulte und Holtzendorff, von abweſenden 
Mommſen und Max Müller hervorzuheben; auch Gladſtone erntete 


ein Diplom und eine Kundgebung. Die Hitze war überaus groß, 
fo daß der König gegen Ende faſt unpäßlich wurde. Einer hoch⸗ 
geſtellten Perfönlichkeit gegenüber äußerte der König feine Befriedigung 


über den angenehmen und harmoniſchen Verlauf der Feſte, beſonders 
aber feine Freude über den ſchoͤnen, tactvollen, jeden Anlaß zu Rei⸗ 
bungen vermeidenden Verkehr der italieniſchen und der fremden 
Studenten. Die Königin ſtrahlte vor Freundlichkeit und liebens⸗ 
würdiger Anmuth. (N. 3.) 
Frankreich. 

s. Paris, 13. Juni. [Das Etatsjahr. — Ein ſonder⸗ 
barer Antrag. — Eine Reiſe Floquets. — Der Wahl⸗ 
kampf in der Charente.] Man hatte Anfangs gefürchtet, daß 
die vom Senat beſchloſſene Zurückweiſung des Projectes des Finanz⸗ 
Miniſters Peytral, das Etatsjahr in Zukunft vom 1. Juli an be⸗ 
ginnen zu laſſen, einen Conflict zwiſchen beiden Kammern, in welchem 
die Regierung auf Seiten der Deputirtenkammer geſtanden hätte, zur 
Folge haben würde. Dieſe Anſicht hat ſich glücklicher Weiſe nicht er⸗ 
füllt. Um dem Bonlangismus keinen nenen Anlaß zu reclamenhaften 
Parlamentsſcenen zu geben, hat das Cabinet und die Kammer be⸗ 


daß der . e, lecken , I tdaß der betreffende glückliche Beſiher mindeſſens die gleiche Summe, franzöſſſche und deutſche Studenten daſelbſt Arm in Arm auf einem glückliche Beſitzer / ee p ——— — die gleiche Summe 
aus Wetten bei dieſen Rennen gewonnen, ſo kommt man zu dem 
Schluſſe, daß Mr. Donon mit feinem crack winner in dieſer Saifon 
an 1½ Millionen erzielt hat. 

Eine hübſche Ziffer das, an der die Pariſer ihre helle Freude 
haben! Jubelnd verkünden die Journale, daß die Engländer, die 
hochmüthig den Sieg ihres Landsmannes als zweifellos vorausgeſetzt 
und ganz enorme Summen auf denſelben geſetzt hatten, bei dieſem 
Grand Prix über 2 Millionen in Paris laſſen mußten. Indeſſen 
wird dieſer Triumph der Franzoſen doch ſehr dadurch vermindert, daß 
die Engländer die zwei anderen großen internationalen Preiſe (das 
Steeple-Chase und Hürdenrennen in Auteuil mit zuſammen über 
150 000 Fres.) davongetragen und zweifellos auch eine hübſche 
Summe dabei im Wetten gewonnen haben. Der erſte Sieg der 
Briten war beſonders unangenehm überraſchend für die Pariſer, weil 
gerade dasjenige unter den vier concurrirenden Pferden, auf welches 
faſt Niemand geſetzt hatte, gewann: dieſe Ueberraſchung kam in der 
Thatſache zum Ausdruck, daß am Totalifater für 10 Fred. die unge⸗ 
heure Summe von 606 Fres. gezahlt wurde. 

Was im Uebrigen den Grand Prix betrifft, fo bot er gegen die 
Vorjahre nichts Ueberraſchendes oder Bemerkenswerthes. Wie immer, 
wurden hier die ſchönſten Sommertoiletten gezeigt und die Mode für 
die Saiſon endgiltig feſtgeſtellt. Einige Burſchen ſchrieen bei der 
Vorüberfahrt Herrn Carnot's „Vive Boulanger“, Rufe, welche andere 
mit „Vive Carnot, vive 1. Köpubliguet beantworteten. Von einer 
Demonſtration kann dabei gar nicht die Rede ſein. Der Grand Prix 
iſt einmal von den Pariſern zum Volksfeſte erkoren, bei welchem die 
Politik zu ſchweigen hat. Nur der nationalen Eitelkeit darf hier 
Ausdruck gegeben werden, wenn der Franzoſe Sieger bleibt; dies 
aber in einer Weiſe, die manchmal und vorzüglich in dieſem Grade 
die Grenzen des Erlaubten ſtark überſteigt! Doch läßt man ſich hierbei 
auch das Schlimmſte gefallen! 

Anders ſteht aber die Sache in Hinſicht auf die Haltung der 
Preſſe und des Publikums gewiſſen Nachrichten aus dem Auslande 
gegenüber! Obgleich ich meine vorige Plauderei faſt ganz dieſem 
Stoffe gewidmet habe, ſehe ich mich doch veranlaßt, noch einmal in 
aller Kürze wegen eines neuerlichen Ereigniſſes darauf zurück⸗ 
zukommen. 

Geſtern wurde in hieſigen Blättern die Nachricht aus Bologna 
gemeldet, daß gelegentlich der Jubelfeier der dortigen Univerſttät 


ſchloſſen, ſich der Eatfheitung des Senates zu fügen. Peytral er⸗ 
Härte überdies, den Budgetentwurf für 1889 in den nächsten Wochen 
der Kammer übergeben zu können, fo daß dieſes Mal die Bewilligung 
proviſoriſcher Zwölftel vermieden werden dürfte. — In Frankreich iſt 
Alles moglich! Da man feit längerer Zeit nicht mehr von der 
Heranziehung der anſäßigen Fremden zu der Wehrpflicht geſprochen, 
fühlte ſich ein militäriſches Corps veranlaßt, eine darauf abzielende 
Petition an die Kammer zu richten. Das 3. Bataillon des 7. Land⸗ 
wehr⸗ (Territorial⸗) Regiments in Calais hat nämlich ein Geſuch an 
die Deputirten übermitteln laſſen, in welchem ausgeführt wird, daß 
die in Frankreich geborenen Söhne von Ausländern, die nicht 
naturaliſirt find, in illegaler Weiſe gegen die eingeborenen Franzoſen 
bevorzugt würden, da ſie vom Dienſte in dem Heere befreit ſeien. 
Das ſei eine Ungerechtigkeit und ein Nachtheil für die Franzoſen. Dieſer 
Zuſtand dürfe nicht länger andauern. Jeder müſſe das Territorium 
vertheidigen, auf welchem er ſeinen Lebensunterhalt verdiene. Das 
Gleichgewicht müſſe baldigſt hergeſtellt werden. Die Deputirienkammer ſolle 
deshalb ſchleunigſt einen Antrag votiren, demzufolge alle in Frankreich ge⸗ 
borenen Söhne von Ausländern wehrpflichtig erklärt würden. Wie 
es heißt, ſoll dieſer Antrag wirklich demnächſt von einem Deputirten 
der äußerſten Linken eingebracht und zur Discuſſion geſtellt werden! 
— Herr Floquet unternimmt am Sonnabend eine Reiſe nach 
Marſeille, von der er bereits am nächſten Dinstag zurückzukehren ge⸗ 
denkt. Anfangs war ein kurzer Aufenthalt des Miniſterpräſidenten 
in Arles und Aix beabſichtigt worden. Da man indeſſen Kenntniß 
davon erhalten, daß in dieſen beiden Städten die Boulangiſten zu 
Demonſtrationen bei einem eventuellen Empfange des Cabinetschefs 
entſchloſſen ſeien, nahm man von dieſem Projecte Abſtand. — Der 
Wahlkampf in der Charente wird mit unverminderter Heftigkeit weiter⸗ 
geführt. Deroulede wüthet, durch den für ihn glücklichen Ausgang 
ſeines Duells mit dem opportuniſtiſchen Deputirten von Corſica, 
Emmanuel Arene, ermuthigt, in frechſter Weiſe gegen feine Gegner und 
die Behörden fort. Sein opportuniſtiſcher Gegencandidat Weiller hat 
jetzt gegen ihn Klage erhoben, weil der Chef der Patriotenliga in 
verſchiedenen Verſammlungen ausgerufen: „Fragen Sie doch Herrn 
Weiller, ob er oder ich das Kreuz der Ehrenlegion von Wilſon ge⸗ 
kauft hat!’ Selbſt ſtark antiboulangiſtiſche Organe find der Anſicht, 
daß ſich die Wählermaſſen der Charente Weiller gegenüber ſehr lau 
verhalten, daß aber Deroulede an vielen Orten enthuſſaſtiſch auf⸗ 
genommen wird. Und aus der Thatſache, daß geſtern in einem Hötel 
von Angouleme Mr. Arnous, bonapartiſtiſcher Deputirter der Charente, 
der conſervative Gegencandidat Deéroulede's Seguins und Thiebant, 
der bekannte Erfinder der boulangiſtiſchen Candidaturen, zuſammen 
intim dinirt, zieht man ſehr ungünſtige Schlüſſe auf den Ausfall 
dieſer Wahl für die Republik und die Gegner Boulanger's. 
Eine neue Liga.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus Paris, 13. 
gehe rieben: In d eee n See! Kauſlente und Fabrikanten 
M geitern eine „Syndicats⸗Liga zur Vertheidigung der Intereſſen der 
Arbeit, des Handels und der Induſtrie“ — Paris hat alfo ich A => 
feinen „Verein mit dem langen Namen“ — gegründet worden, welch Be 
Uebermacht der bez Modewaarenhandlungen, wie Louvre, Bon Mar 
Printemps u. a. m., bekämpfen ſoll. Seit 1880 ſind ſchon mehrfach Ver⸗ 
ſuche in dieſer ue A worden. Der Vorſitzende der Verſamm⸗ 
lung führte aus, daß ein feſtes Zuſammenhalten der Kaufleute und 
Fabrikanten . die Unterſtützung der Regierung und der Kammern 
erwirken könne. Geſchäfte, gab er zu, gingen kee Ta ſchlecht; 
jedoch lockten die 3 51 Magazine alle Käufer an, kleinen 
Leute, wenn fie auch noch fo wohlfeil D nicht An re Unkoſten 


die Fabrikanten in Gefahr, 


herausſchlagen können. Außerdem 
zu werden und, um ihre 


immer mehr den großen Magazinen tri 5 toftichti 
Erzengniſe abzuſetzen, zu 1 W Preiſen zu verkaufen, daß 
ihnen ſonſt kein Nutzen mehr übrig bleibe. Der verſtorbene Boucicault, 
der Gründer des Bon Marchs, habe ſchon vor längerer Zeit gefagt, daß 
er die Geſchäfte von 1500 kleinen Läden mache. Der Fiscus, meinte der 
Vorſitzende, verliere durch dieſe Lage der Dinge ebenfalls, da etwa 18000 für 
Handelszwecke eingerichtete Läden und . heute leer ſtänden. Es ent⸗ 
—— allerdings der Thatſache, daß die ſog. „Grands Magasins“ ſich faſt des 
ganzen Kleinhandels bemächtigt haben. Alles, was der Menſch gebraucht, 
dort verkauft, nicht allein gg und Penge e Kleidungsſtücke, 
Hemden, ſonſtiges 11405 1 ſondern auch 
die ſogenannten Pariſer Artikel en: und Kurzwaaren, Parfümerien, 
ſogar Bücher, kurz, alles, mit Ausnahme von Speiſen und Getränken, 
und zu ſo billigen Preiſen, daß niemand ar ihnen wetteifern kann. Zum 
Beweiſe des Geſagten ſei angeführt, daß Bücher, für * die kleinen 
Buchhändler dem falten einen Franken bezahlen müſſen, im Louvre 
für 80 Centimes feilgeboten werden, und daß die von Hachette verlegten 
Werke dort wohlfeiler zu haben ſind, als der Buchhändler ſie bei dieſem 
Feet bezahlt, daß man felbft die berühmten Parfümerien von Loubet 
in den großen Magazinen billiger kauft als bei ihm ſelbſt. Und dennoch 
ie 5 der „großen Magazine“ ngo pure 
Artikeln 


Teppiche, Möbel, Porcellan, 


Summen. An 
bis zu 100 Procent; 


verdienen 
den neueſten Mo 


gewinnen ſie von 
franzöſiſche und deutſche Studenten daſelbſt Arm in Arm auf einem 
Balcon erſchienen wären und darauf in beſter Kameradſchaft die 
Straßen der Stadt durchzogen hätten. Man hätte doch nun denken 
ſollen, daß eine ſolche Nachricht von den „friedliebenden“, eine 
„internationale Verbrüderung“ anſtrebenden Journalen der Seine: 
Metropole freudig begrüßt würde! Da den Depeſchen zufolge die 
Italiener dieſem Auftritte begeiſtert zujubelten, hätten doch die 
Franzoſen, die ſtets die Univerſalität der Wiſſenſchaft in den ſchönſten 
Phraſen zu feiern wiſſen und die ſich immer dagegen verwahren, 
nationale Zwiſtigkeiten in den Bereich der Wiſſenſchaft und Kunſt 
zu ziehen, beſonders, da dieſes Ereigniß auf neutralem Boden 
ſich zutrug, erſt recht ſich beifällig äußern müſſen. Aber nein! In 
pöbelhaft gemeinem Ton wurden die Studenten, die ſich einer ſolchen 
„Verletzung der heiligſten nationalen Pflichten“ ſchuldig gemacht, an⸗ 
gegriffen, und man ruhte nicht, bis man dahingehende Aufklärungen 
erhalten, daß diefe „Fraterniſtrung“ eine rein zufällige geweſen, da 
die franzöſiſchen und deutſchen Delegirten der Studentenſchaft zu⸗ 
ſammen eingetroffen und ſomit zuſammen begrüßt worden wären! 
Und da wollen die Franzoſen, daß die fremden Nationen mit Wohl⸗ 
wollen ihrer Einladung zu der großen internationalen Ausſtellung 
nachkommen, dieſelben Franzoſen, die ſich entrüſten, wenn in der 
Fremde gelegentlich einer großen wiſſenſchaftlichen Jubelfeier deutſche 
und franzöſiſche Studenten die nationalen Mißhelligkeiten vergeſſen 
und ſich ganz dem großen edlen Zuge der Weltbrüderlichkeit hingeben! 
Wenn ihnen das ſchon im Auslande nicht gefällt, wie würden ſie es 
erſt im Inlande entgegennehmen! Es iſt traurig, ſehr traurig, der⸗ 
gleichen conſtatiren zu müſſen: beweiſt es doch, daß der Deutſchenhaß 
in dieſem Volke zu tief eingewurzelt iſt. Was nützen da alle Be⸗ 
weiſe einer zeitweiſen Friedensliebe, die man ja ſchlechterdings nicht 
ableugnen kann und auch nicht will! Können wir uns hierbei über 
die Zukunft beruhigen? Können wir hoffen, daß eines Tages eine 
dauernde, im wirklichen Vergeſſen begründete friedliche Geſinnung hier 
Oberhand gewinnen wird? Ich fürchte, nein 

Der Patriotismus hier zu Lande iſt eine Krankheit geworden, 
welche die Seelen mit Haß erfüllt und die Geiſter verwirrt! Ja er 
treibt Viele geradezu zum Wahnſinn! Ich erinnere nur an Hillerand, 
der im vorigen Jahre auf Bazaine ſchoß, an die zahlreichen Opfer des 
Boulangismus! Eins der traurigſten Beiſpiele für die letzteren bietet 
aber die Geſchichte der letzten Tage! Der Commandant Heriot, der 
reiche Beſitzer der weltbekannten „Magasins du Louvre‘, iſt, wie die 


-— 


bei den übrigen Waaren, die fie in Maſſe zu Spottpreiſen erſtanden haben, 
ziehen ſie ä eringern Nutzen; aber die Maſſe bringts. e 
beiten Bındesgenofien haben die großen Magazine an den Frauen, die 
faſt ihren ganzen Bedarf dort einkaufen. Wenn ſie auch nur eine Kleinig⸗ 
keit, ein Paar Handſchuhe, kaufen wollen, ſo ſteht ihnen der Anblick der 
dort ausgeſtellten Herrlichkeiten frei — und nicht ohne Gefahr begiebt 
man ſich in ſolche Verſuchung —; außerdem können fie ſich noch an einem 
Buffet unentgeltlich erfriſchen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Juni. 

Den Eindruck, den die erſchütternde Kunde von dem Ableben 
des Kaiſers Friedrich in unſrer Stadt hervor gerufen, haben 
wir ſchon im letzten Abendblatt zu ſchildern geſucht. Inzwiſchen 
haben ſich die Zeichen der allgemeinen Trauer vermehrt. Einen 
düſteren, der gedrückten Stimmung der Bevölkerung entſprechenden 
Eindruck machen die vier rieſenhaften ſchwarzen Trauerflaggen, welche 
von der Gallerie des Rathhausthurms herabwehen. An zahlreichen 
Privathäuſern ſieht man beflorte Fahnen; auf vielen Dächern ſind 
die Flaggen halbmaſt gehißt. Die Schaufenſter der meiſten Ver⸗ 
kaufsläden ſind verhüllt oder mit Trauerdecorationen verſehen. Auf 
den Straßen werden Veilchenſträußchen, mit Flor umwunden, von 
den Paſſanten gekauft und ins Knopfloch geſteckt. Viele Damen 
erſcheinen bereits in tiefer Trauer. An verſchiedenen Kauf: 
läden ſahen wir angekündigt, daß am Tage der Beiſetzung des Kaiſers 
das Geſchäft geſchloſſen bleiben werde. — Ein Anſchlag am ſchwarzen 
Brett der Univerſität theilt mit, daß in Folge der betrübenden 
Nachrichten über das Befinden des Kaiſers Friedrich der für 
Sonnabend, den 16. Juni, in Ausſicht genommene Commers des 
Verbandes philologiſch⸗hiſtoriſcher Vereine der hieſigen Univerſität auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. — Auch der Verein Deutſcher 
Studenten, welcher für Freitag, Sonnabend und Sonntag eine groß⸗ 
artige Feier feines Stiftungsfeſtes beſchloſſen hatte, hat, nachdem nun: 
mehr die Nachricht von dem Tode des Kaiſers Friedrich eingetroffen 
iſt, von dieſer Feier Abſtand genommen. N 

Von morgen, Sonnabend, an, wird in der Stunde von 12 bis 
1 Uhr vierzehn Tage lang von ſämmtlichen Kirchen der Stadt 
Trauergeläute weithin verkünden, welch' ſchmerzlichen Verluſt das 
deutſche Vaterland erlitten. 

Für heute Abend, 9 Uhr 50 Minuten, war die Durchfahrt des 
Prinzen Albrecht und ſeiner Gemahlin durch Breslau angekündigt, 
welche ſich um 10 Uhr 30 Minuten nach Potsdam weiter zu be⸗ 
geben gedachten. 

Ueber die Vereidigung der Truppen auf den Namen des 
neuen Kaiſers verlautete bis heute Abend noch nichts; dieſelbe dürfte 
erſt morgen ſtattfinden. 


„Fürſtbiſchof b. Kopp iſt, nach 12tägiger Abweſenheit, geſtern Abend 
9 Uhr 30 Min. mit dem Per — der Freiburger Bahn von ſeiner 
zweiten Firmungsreiſe wieder in Breslau eingetroffen. ; 

* Anftelungen und Beförderungen im geiftlichen Stande. 
Ober⸗Caplan Carl Schneider in Patſchkau als Pfarrer in Reichenſtein. — 
Caplan Adalbert Köhler in Kattowitz als Pfarrer in Schierokau. — Pfarrer 
—.— Olbrich in Jeſchong als Pfarrer in Dembio. — Caplan Julius 

trensky in Koppitz als Caplan in Girlachsdorf, Arch. Reichenbach. — 
Pfarrer Auguſtin Probſt in Heidersdorf als Pfarrer in Borkendorf. — 
Pfarrer Paul Dollmann in Güntersdorf als Pfarrer in Kath. Henners⸗ 
dorf, und Pfarrer Johannes Sklarzyk in Gr.⸗Gorzitz als Pfarrer in Lubom 

A Berficherungspflichtigkeit der im Gewerbebetrieb des Vaters 
beichäftigten Söhne. Nach einer an ſämmtliche Landräthe und Magiſtrate 
des Regierungsbezirks Oppeln 8 Verfügung des Regierungs⸗ 
Präſidenten Grafen Baudiſſin ſind unter väterlicher Gewalt ſtehende und 
im Handwerksbetrieb ihres Vaters beſchäftigte Söhne laut der neueren 
8 Entſcheidungen nur dann als verſicherungspflichtig im Sinne 

es $ 1 des Krunkenverſicherungsge etzes vom 15. Juni 1883 anzuſehen, 

wenn das Vorhandenſein eines Arbeitsvertrages zwiſchen Hausvater und 
Hausſohn anzunehmen iſt. Das Vorhandenſein eines Arbeitsvertrages iſt 
nicht angenommen worden in den Fällen, wo dem betreffenden Hausſohn 
von ſeinem Vater nur Wohnung, Koſt und ſonſtige Unterhaltung, nicht 
aber außerdem noch ein beſonderer Lohn gewährt wird. Begründet 
werden dieſe Entſcheidungen damit, daß in derartigen Fällen die Alimen⸗ 
tation des Sohnes ſeitens des Vaters einerſeits und die Hilfeleiſtung im 
väterlichen Handwerk ſeitens des Sohnes andererſeits als wechſelſeitige 
lediglich aus dem Familienverhältniſſe herrührende, nicht aber auf einem 
Vertragsverhältniſſe beruhende Pflichten anzuſehen ſeien. 

5 Berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgerichts⸗Entſcheidungen. 
Von den Verhandlungen und Entſcheidungen, welche jüngſt ſeitens des 
Schiedsgericht der Section VIII. der Steinbruchs⸗Berufsgenoſſenſchaft in 
der Sitzung zu Striegau — wurden, verdienen folgende zwei Fälle 
öffentlicher Erwähnung. Im erſten Falle handelte es ſich um den Ent⸗ 


f 12 eines Arbeiters. Derſelbe hatte noch nach Feierabend, 
alſo nach Schluß der Arbeitszeit, gearbeitet. Dabei waren ihm durch her⸗ 
abſtürzendes Geſtein die Füße a worden und er erlitt dabei eine 
Verletzung an einem Fußgelenk. Nach Heilung der Verletzun ng 
er bei der Genoſſenſchaft die Gewährung einer Rente, weil feine Arbeits: 
ähigkeit durch Verkrümmung des rechten Guben eſtört ſei. Die Genoſſen⸗ 
chaft lehnte den Antrag ab, weil Kläger ſeine Verletzung ſich nach Schluß 
er Arbeitszeit augegogen habe und weil ärztlich nicht feſtgeſtellt ſei, daß 
er in ſeiner Arbeitsfähigkeit irgend wie beeinträchtigt worden ſei. Das 
Schiedsgericht hat nun anerkannt, daß der Unfall einen wirklichen Betriebs⸗ 
anfall darſtellt; wenn derſelbe ſich auch außerhalb der eingeführten Arbeits⸗ 
eit ereignete, fo ges dies doch auf der Betriebsſtätte und infolge bezw. 
ei einer zum Bruchbetriebe gehörenden Beſchäftigung. Trotzdem wurde 
der Kläger abgewieſen, weil er den Nachweis der theilweiſen Arbeitsun⸗ 
fähigkeit nicht zu erbringen vermochte. Der zweite Fall betraf den Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch eines Arbeiters, deſſen noch nicht 16 jähriger Sohn 
durch einen ib fein Sohn getödtet worden war. Es wurde vom Kläger 
behauptet, daß ſein Sohn ihn auf ſeine alten Tage bei ſeiner fortſchreiten⸗ 
den Arbeitsunfähigkeit hätte eine Stütze ſein ſollen. Das 9 ad 
hat, in Uebereinſtimmung mit dem Antrage der Genoſſenſchaft, den Kläger 
abgewieſen, weil nach der beſtimmten Borfchrift des $ 6 Al. 2 des Geſetzes 
vom 6. Juli 1884 Ascendenten nur dann einen Anſpruch auf Renten⸗ 
a haben, wenn der Verſtorbene ihr einziger Ernährer war. Nach 
ih vun. Angaben des Klägers trifft dies aber in dem beregten Falle 
nicht zu. 

PB Palaisplatz. Die Abräumung des den Palaisplatz berührenden 
Promenadentheils, welcher, wie der erſtere, dem Maſchinenmarkt gedient 
hatte, iſt beendet, ſo daß heute dieſer Theil der Promenade dem öffent⸗ 
lichen Verkehr wieder übergeben werden konnte. Zur Erinnerung an den 
diesjährigen Jubel⸗Maſchinenmarkt iſt der Ausſtellungsplatz in ſeinem 
Feſtgewande von dem Photographen Völkel ppotographſſch aufgenommen 
worden. 

e Alarmirung der Feuerwehr. 
32 Min. wurde die Feuerwehr nach dem Fränkelplatz Nr. 5 gerufen. Es 
brannten dort in dem im Erdgeſchoß des Vordergebäudes belegenen Lager⸗ 
raum des Conſum⸗Vereins Spiritus, Colonialwaaren, ein Buch. Der 
Lagerhalter erhielt erhebliche Brandwunden im Geſicht. Das Feuer ent⸗ 
ſtand dadurch, daß beim Abfüllen von Spiritus dem letzteren mit dem 
Lichte zu nahe gekommen wurde. Gelöſcht wurde das Feuer bereits vor 
a der Feuerwehr, deren Rückkunft um 12 Uhr 56 Min. Nachmittags 
erfolgte. 


+ Unglücksfall. Geſtern Abend gerieth ein in der Begleitung der 
72 Jahre alten Kinderfrau Veronica Hirſchberg befindliches Kind auf der 
Kloſterſtraße zwiſchen einen Möbelwagen. Die Kinderfrau ſprang ſchnell 
hinzu, um das Kind zu ergreifen; hierbei glitt ſie aber aus und kam unter 
die Räder. Die alte Frau erlitt bei dieſer Gelegenheit einen Bruch des 
linken Armes und mehrere Contuſionen im Geſicht und am rechten Ober⸗ 
ſchenkel; im Krankenhoſpital der Diakoniſſen⸗Anſtalt „Bethanien“ wurde 
ihr ſofort ärztliche Hilfe zu theil. Das kleine Kind, welches unter dem 
Wag lag, trug keinerlei Schaden davon. Den Kutſcher trifft keine Schuld, 
da er die Frau vorher angerufen hatte. 

= Aufgefundener Leichnam. Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurde 
an der Leſſingbrücke die Leiche eines anſcheinend den beſſeren Ständen 
angehörigen Mannes von Schiffern aus der Oder gezogen. Der auf⸗ 
gefundene Leichnam wurde nach der Anatomie geſchafft. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Oberkellner 
von der Friedrichſtraße ein Portemonnaie mit 80 Mark Inhalt, einem 
Decorateur vom Zwingerplatze ein großes Transparentbild des Kaiſers, 
einem Wurſtfabrikanten von der Mariannenſtraße ein Portemonnaie mit 
43 Mark Inhalt, auf der Promenade in der Nähe der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle durch Schulknaben eine Menge Raſen. — Abhanden gekommen 
iſt einem Kaufmann von der Neuen Taſchenſtraße ein Portemonnaie, ent: 
haltend einen öſterreichiſchen Papiergulden und einen goldenen Trauring, 
—.— „A. H. 1885“ und die Summe von 40 Mark, einem Arbeiter vom 

Reumarkt ein Portemonnaie mit 13 Mark Inhalt, einer Kaufmannsfrau 
von der Friedrichſtraße eine goldene Damenuhr mit goldener Kette. — 
Gefunden wurde ein neuer Damenumhang mit Perlen und Spitzenbeſatz, 
eine ſilberne Remontoiruhr, ein Spazierſtock mit ſilbernem Knopf und ein 
brauner Hut, welche Gegenſtände auf einer Promenadenbank lagen, eine 
goldene Damenremontoiruhr nebſt ſilberner Kette. — — Gegen⸗ 
ſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


Heute Nachmittag um 12 Uhr 


Landeshut, 14. Juni. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Innungs verband.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde 
Herr Beigeordneter Schimoneck, deſſen Amtsperiode abgelaufen war, ein⸗ 
ſtimmig wieder zum Beigeordneten gewählt. Herrn Lehrer Ludwig wurden 
150 M. Unterſtützung zur Betheiligung an einem Curſus für Handfertig⸗ 
keitsunterricht in Leipzig bewilligt. Die Anſchläge, betreffend die Waſſer⸗ 
. werden genehmigt. Das Waſſer wird von den Forſtbergen und 
dem Stadtwald geleitet und in der Nähe des Burgberges in einem Re⸗ 
ſervoir geſammelk. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 122 627 Mark. 
Sodann wurde mitgetheilt, daß die Zeichnung für das neue Schulhaus 
von der Königl. Regierung genehmigt worden iſt; es ſoll in der nächſten 
Zeit in einer Extra⸗Sitzung darüber beſchloſſen werden. Der Bau eines 
ſtädtiſchen Schlachthauſes wird ebenfalls ins Auge gefaßt. — Geſtern 
Abend verſammelten ſich die Vorſtände der einzelnen Innungen, um über 
den Wunſch der Königl. Regierung, die einzelnen Innungen der kleineren 
Städte möchten zu einem Innungsverbande zuſammentreten, zu berathen. 
Die Gründung eines ſolchen Verbandes wurde einſtimmig abgelehnt. 


N 


Sagan, 15. Juni. [Herr Muſikdirector Theubert] be 
1 auch in dieſem Sommer wieder nach dem Seebade Sylt, um mit einem 
eile ſeines Orcheſters dort abermals die Kurmuſik zu übernehmen. — 
Der Herr Oberpräſident hat dem Gärtner⸗Vereine für Sagan, Sprottau 
und Sorau die were in, ertheilt, bei . der vom 8.—10. Sep⸗ 
tember d. J. ſtattfindenden Gartenbau⸗Ausſtellung eine Verlooſung von 
Ausſtellungs⸗Gegenſtänden zu veranſtalten. 


* Gleiwitz, 13. Juni. [Studienreiſe der ungariſchen Berg⸗ 
Akademiker. Die Mitglieder des Fachcurſes für Eiſenhüttenkunde an 
der Berg: und Forſtakademie in Schemnitz in Ungarn haben unter Lei⸗ 
tung des Directors der Akademie Farbaky und des Prof. v. Soltz am 
11. Juni eine Studienreiſe nach Oberſchleſien angetreten. Der „Oberſchl. 
Wanderer“ berichtet hierüber: Am Dinstag Abend kamen die Herren in 
5 an und beſichtigten am Mittwoch die dortigen Eiſenwerke; 
die Beſichtigung wurde am Donnerstag fortgeſetzt. Ferner ſollen in 
Augenſchein genommen werden am Freitag, 15. Juni, die Bismarckhütte, 
am Sonnabend, 16. Juni, die Redenhütte. Abends um 10 Uhr erfolgt 
die Abreiſe nach Gleiwitz, woſelbſt übernachtet wird. Am Sonntag 
Morgen wird der Hochofen auf der königl. Eiſengießerei, am Montag die 
Drahtzieherei der Oberſchleſiſchen Drahtinduſtrie, am Dinstag das Huld⸗ 
ſchinsky'ſche Rohrwalzwerk angeſehen. Am 19. (Dinstag) Nachmittag er⸗ 
folgt die Abreiſe nach Borſigwerk. Von da ab wird die Rückreiſe über 
Beuthen nach Wien (Oswieneim⸗Oderberg) angetreten. Die Ankunft in 
Schemnitz erfolgt am 26. Juni. 

+ Nicolai, 14. Juni. [Die vereinigte Bäcker⸗, Müller⸗ und 
Conditor-Innung! hat für ihren Bezirk die ausſchließliche Berechti⸗ 
gung zur Annahme von Lehrlingen vom 1. Juli d. J. ab erhalten. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Der Tod des Kaiſers Friedrich. 

* Berlin, 15. Juni. Kaiſer Friedrich iſt nicht mehr, ſanft und 
ohne Kampf iſt er entſchlummert. Kaiſer Friedrich hat ein Alter 
von 56 Jahren 7 Monaten und 28 Tagen erreicht, und 99 Tage 
als Kaiſer und König die Regierung geführt, trotz ſeines ſchweren 
Leidens mit raſtloſem Eifer der Erfüllung ſeiner Herrſcherpflichten 
obliegend. Er iſt an derjenigen Stätte, an welcher er ge⸗ 
boren worden, auch aus dem Leben geſchieden, an demſelben 
Wochentage, an welchem uns ſein hochſeliger Vater entriſſen wurde, 
und an demſelben Monatsdatum, dem 15. Juni, an welchem vor 
drei Jahren ſein Vetter und Waffengefährte, Prinz Friedrich Karl, 
ebenfalls im ſiebenundfünfzigſten Lebensjahre, ſtarb, der andere der 
prinzlichen Feldmarſchälle, welche die deutſchen Heere 1870 und 1871 
von Sieg zu Sieg führten. 

Ueber die letzten Stunden des Kaiſers ſind folgende Einzelheiten 
bekannt: Die höchſten Herrſchaften verblieben während der Nacht im 
Schloß. Das hohe Fieber, welches den ſchon völlig entkräfteten Mon⸗ 
archen am verfloſſenen Abend ergriffen hatte und das Vorhandenſeiy 
einer heftigen Lungenentzündung beſtätigte, war geſtern Mittag 
etwas zurückgegangen, hatte aber doch den letzten Reſt der 
Kräfte aufgezehrt. Der Kaiſer lag die Nacht über ruhig, nur 
noch ſchwach athmend, auf ſeinem Lager. Er ſchien in Schlummer 
verſunken zu ſein. Um keine Störung hervorzurufen, begaben ſich die 
Familienmilglieder in die nebenanliegenden Gemächer; nur die Kaiſerin 
wich nicht von dem Sterbenden. Die Aerzte beobachteten jeden Athem⸗ 
zug, jeden Pulsſchlag. Etwa um 10 Uhr Abends reichte man dem 
Kaiſer nochmals friſch gemolkene, eigens zurechtgemachte Milch, die 
ihm in kleineren Quantitäten eingeflößt wurde. Um 1 Uhr hatte 
die Kaiſerin die Familienmitglieder entlaſſen und war in dem dem 
Krankenzimmer zunächſt gelegenen Gemache zur Wacht geblieben. 
Dr. Hovell wachte ebenfalls. Der Kaiſer war bei vollem klaren Be 
wußtſein. Gegen 1 Uhr ſchrieb er Dr. Hovell auf: „Wie ſteht mein 
Puls? Wie find Sie damit zufrieden?“ Dann ſchrieb er noch etwas, 
das er jedoch behielt. Gegen Morgen verſchlimmerte ſich der Zuſtand. 
Es traten Athembeklemmungen ein, dann kamen wieder Augenblicke 
der Erleichterung. So kämpfte die letzte Kraft des Körpers gegen 
den nahenden Tod. Am Morgen gegen 8 Uhr war die ge⸗ 
ſammte Familie um das Krankenbett verſammelt. Von Potsdam 
wurden Prinz und Prinzeſſin Heinrich und Prinz Friedrich 
Leopold gerufen. Der Kaiſer erkannte Jeden ſeiner Angehörigen. 
Die Kräfte des Kaiſers hatten gegen Morgen dermaßen abgenommen, 
daß das Ableben in den nächſten Stunden zu befürchten war. Der 
hohe Patient hatte überhaupt ſchon in den letzten Tagen große Dofen 
narkotiſcher Mittel erhalten, welche die Lebensgeiſter erfriſchen ſollten, 
doch heute Vormittag war alles zu ſpät. Profeſſor Anton v. Werner 
und Hofphotograph Reichard waren ebenfalls heute Vormittag 9 Uhr 
auf Station Wildpark zum Zweck von Aufnahmen des Bildes des 


Leſer wiſſen, plötzlich irrſinnig geworden, und wahrſcheinlich iſt im Moment, 
wo dieſe Zeilen dem Leſer zu Geſicht kommen, bereits die vollkemmene 
Paralyſe bei ihm eingetreten, die ſeinem Leben in wenigen Tagen 
ein Ende machen wird. Heriot war von jeher ein glühender Chau⸗ 
viniſt: aus ſeinen Localen verbannte er jede deutſche Waare, was 
übrigens nicht hinderte, daß durch Zwiſchenhändler dennoch Induſtrie⸗ 
producte der verhaßten Gegner bei ihm Eingang fanden, weil ſie eben 
nicht anderweitig aufzutreiben waren. Im Uebrigen aber war er ein 
äußerſt ſympathiſcher Mann, der mit ſeinem auf zahlreiche Millionen 
geſchätzten Vermögen unendlich viel Gutes that und hierbei — zu 
ſeiner Ehre ſei es geſagt — nicht immer ſich durch engherzige natio⸗ 
nale Rückſichten leiten ließ. Der Staat verdankt ihm, dem ehe: 
maligen Soldaten, eins feiner ſchönſten und aufs großartigſte eingerichteten 
Militär⸗Waiſenhäuſer in Rambouillet, das dem Stifter viele Millionen 
gekoſtet und das in feiner Art geradezu eine Muſteranſtalt iſt. 
Heriot ſtürzte ſich, von feinem fanatiſchen krankhaften Patriotismus 
getrieben, Hals über Kopf in die Boulanger⸗Bewegung; man ſetzt 
wohl nicht mit Unrecht voraus, daß der Dictatuccandidat in ihm 
feinen ſplendideſten Gönner gefunden, der den größten Theil der 
Ausgaben beſtritt, welche das „politiſche Eingreifen“ dieſes Reclame⸗ 
helden erforderte. Wohnte doch Boulanger Wochen lang in den 
glänzendſten Räumen des Heriot gehörigen Hötel du Louvre, erhielt 
er doch von dieſem Patrioten fein ſchönes, Auffehen erregendes 
Fuhrwerk u. ſ. w. 

Nun iſt der Wahnſinn bei dem bedauernswerthen Hériot zum 
Ausbruch gekommen, und dies in furchtbarſter Weiſe! Seit Wochen 
bemerkte man feine Verſtörtheit, man hielt ihn unter ſtrengſter Be⸗ 
wachung! Vergebens! Man konnte ihn nicht verhindern, durch den 
bekannten furchtbaren Auftritt alle Welt von ſeiner entſetzlichen Lage 
in Kenntniß zu ſetzen, trotzdem man ihn in ſein ſtilles Landgut 
La Boiffiere bei Rambouillet gebracht hatte. Geſtern Nacht erhob er 
ſich von ſeinem Lager und ſchritt unruhig auf und nieder. Seine 
Frau fragte ihn ängſtlich, ob er ſich leidend fühle. Statt aller Ant⸗ 
wort griff der Bedauernswerthe zu einem Revolver und gab einen 
Schuß auf die junge Frau ab, glücklicherweiſe ohne ſie zu verletzen. 
Darauf richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt; auch er wurde nur 
leicht verletzt. Die auf den Hilferuf ſeiner Frau herbeigeeilten Be⸗ 
dienten vermochten ihn ſchnell zu entwaffnen. Aber trotz ſeiner 
leichten Wunde — die Kugel iſt bereits herausgezogen — bleiben 
ihm nur noch wenige Tage zu leben. 
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Es iſt zweifellos, daß nur die fortwährende Beſchäftigung mit auf⸗ 
reizenden patriotiſchen Betrachtungen den Unglücklichen ſo weit gebracht. 
Sein Gehirn erhitzte ſich über die chauviniſtiſchen Phraſen und Auf⸗ 
reizungen — und der Wahnſinn bemächtigte ſich ſeiner! In ihm 
verliert der Boulangismus eine ſeiner mächtigſten und ſolideſten 
Stützen: bei den Demonſtrationen für Boulanger waren es in der 
Regel die Hunderte der Angeſtellten Hériots, welche die Maſſen auf⸗ 
reizten, indem ſie ſein Geld unter ſie vertheilten! Seine Frau aber 
— bald ſeine Wittwe —, eine ehemalige Verkäuferin in ſeinen großen 
Magazinen, mit der er erſt ſeit vier Jahren verheirathet iſt, ſoll wegen 
des tragiſchen Geſchickes ihres Mannes, den ſie innig geliebt hat, von 
wildem Zorn erfüllt ſein gegen dieſe Patrioten und ihren Führer, 
deren Phraſen ihren Gatten in einen frühen Tod trieben! Von 
hier hat alſo Boulanger keine Hilfe mehr zu erwarten, zumal auch 
der Schwager Heriot's, der jetzt die Leitung der Magazine über: 
nimmt, den patriotiſchen Schauſtellungen durchaus . Ger 

aſſe. 


Domäneupolitik und Grundeigenthumsvertheilung vornehmlich 
in Preußen. Von Dr. H. Rimpler, Er Verlag von Duncker und 
Humblot. 1888. Die alte, bis ins 16. Jahrhundert zurückreichende, aber 
auch heute noch keineswegs zum Abſchluſſe gebrachte — der Domänen⸗ 
veräußerung und Parcellirung erfährt in der vorliegenden Monographie 
eine eingehende wiſſenſchaftliche Erörterung. Der Verfaſſer giebt zunächſt 
eine Ueberſicht über die verſchiedenen in der Litteratur laut gewordenen 
Meinungen und Standpunkte: die individualiſtiſche Schule, die mehr oder 
weniger entſchieden für Veräußerung des Domaniums eingetreten, die 
Socialiſten, welche das Staatseigenthum erhalten und verallgemeinert 
wiſſen wollen, die gemäßigtere Richtung der ſogenannten „Bodenreformer“, 
welche die Beſeitigung der privaten Grundrente anſtreben, endlich die 
hiſtoriſche und die aus ihr hervorgegangene ſtaatsſocialiſtiſche Schule, auf 
deren Boden auch der Verfaſſer ſelber ſteht. Er prüft dann die mannich⸗ 
fachen rechtlichen, politiſchen, finanziellen und wirthſchaftlichen Argumente, 
welche für und gegen Domänenveräußerung vorgebracht zu werden pflegen 
und entwickelt im Zufammenbang damit das Programm einer Ihöpfe: 
riſchen Domänenpolitik, welche in erfter Linie von allgemein volks⸗ 
wirthſchaftlichen und ſocialpolitiſchen Grundſätzen getragen werden 
oll. Der Staat ſoll ſich ſtets einen gewiſſen Beſitzſtand an 
Domänen erhalten, einmal, um in der Bewirthſchaftung derſelben gewiſſer⸗ 
maßen die Führerſchaft und Erziehung des Landwirthſchaftsſtandes zu 
übernehmen, vor allem aber, um durch Zerſchlagung und Austheilung von 
Staatsländereien 5 in die private Grundeigenthumsvertheilung 
einzugreifen. Als hierbei maßgebende Geſichtspunkte bezeichnet der Ver⸗ 
faſſer die F ie dont Bauernſtandes und der ländlichen Arbeiterbevölke⸗ 
rung, ſowie die Wahrung des Deutſchthums gegenüber der poloniſirenden 


Beſtrebungen. Demgemäß beſpricht er des Weiteren ausführlich die bäuer⸗ 
liche Frage und die ländliche Arbeiterfrage. Er entwickelt die wirthſchaft⸗ 
liche und ſociale Bedeutung eines geſunden kräftigen Bauernſtandes, weiſt 
an der Hand ſtatiſtiſcher Ergebniſſe die Gefahren nach, welche demſelben 
einerſeits aus dem Anwachſen großer Latifundien, andererſeits aus der 
Zerſplitterung in zwergwirthſchaftliche Betriebe exwachſen, und nn 
ſchließlich die Lebensfähigkeit des Bauernthums, für welche namentli 
pſychologiſche Momente in Betracht kommen. Er geht dann zur Betrach⸗ 
tung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe, insbeſondere der Auswande⸗ 
rungsfrage über und erblickt in der 1 des Arbeiters am 
Grund und Boden das Mittel zu feiner wirtbſchaftlichen, geiſtigen 
und ſittlichen Hebung. Er beſchäftigt ſich weiterhin mit der prak⸗ 
tiſchen Verwirklichung jenes Programms und giebt eine — 
Darſtellung der bisherigen Parcellirungs⸗ und Coloniſtrungsverſuche in 
Preußen, insbeſondere der in den ſiebziger Jahren in Verfolg des Löwe⸗ 
ſchen Antrages vorgenommenen Parcellirungen in Neuvorpommern. Aus 
der Kritik des damaligen Verfahrens ergeben ſich praktiſche Vorſchläge für 
die künftig bei ähnlichen Proceduren zu beobachtenden Modalitäten. An⸗ 
hangsweiſe wird ein Blick auf die bisherige, auf Grund des Geſetzes vom 
26. April 1886 in Weſtpreußen und Poſen erfolgte Anſiedelungsthätigkeit 
8 In dem praktiſchen Theil liegt das Schwergewicht des Buches. 
er theoretiſche Theil trägt einen überwiegend reproductiven Charakter, 
hat aber immerhin das Verdienſt, den Nichtfachmann über den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Stand der Frage zu informiren, und zeigt, daß der Autor die 
einſchlägige Litteratur vollſtändig beherrſcht. Die Darſtellung der bis⸗ 
herigen Coloniſationen in Preußen dagegen, baſirt auf ſelbſtändigen 
Studien; nicht nur haben die bezüglichen Miniſterialacten dem Verfaſſer 
zur Verfügung geſtanden und mannigfach neues und intereſſantes Material 
dargeboten, ſondern er hat es ſich auch angelegen ſein laſſen, auf einer 
u dieſem Zweck nach Neuvorpommern unternommenen Studienreiſe die 
erhältniſſe der daſelbſt parcellirten Domänen an Ort und Stelle perſönlich 
u beobachten, um ſich ein Urtheil über das ftattgehabte Verfahren und 
eine Erfolge zu bilden. Hier tritt denn auch überall lebhafte Anſchauung 
und ſcharfe Auffaſſung der concreten Zuſtände, 3 der 
landwirthſchaftlichen Technik, umſichtige Befonnendeit in der Berückſichti⸗ 
gung und Abwägung der zahlreichen mit, durch und gegen einander wirken⸗ 
den Factoren zu Tage. Die Zuſtimmung zu den Urtbeilen und Vor⸗ 
ſchlägen des Verfaſſers wird im Weſentlichen von dem principiellen Stand⸗ 
punkt abhängen, den man in den berührten Fragen einnimmt. Doch muß 
man ihm die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er ſich im Ganzen be⸗ 
müht hat, die wiſſenſchaftliche Obiectivität auch dem Bee gegenüber m 
bewahren. Und auch wer die principiellen Ziele des Verfaſſers nicht theilt, 
wird einzelnen Vorſchlägen, z. B. zur Reform des Pacht⸗ und Lieitations⸗ 
weſens, des landwirthſchaftlichen Bildungs⸗ und Prüfungsweſens, der Ein⸗ 
1 obligatoriſcher Buchführung für den Großgrundbeſitz u. a. m. 
ſeinen Beifall oder ag Laer feine Beachtung nicht verſagen. Jedenfalls 
darf die Rimpler'ſche Arbeit als eine dankenswerthe Bereicherung unſerer 
agrarpolitiſchen Litteratur der Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe beſtens 
empfohlen werden. ——7— 


Kaiſers eingetroffen und begaben ſich mit den Aerzten Leyden, 
Senator und von Bardeleben nach dem Schloß. Um 9 Uhr 30 M. 


erſchien das letzte Bulletin. Die Aerzte verblieben im Schloß. Die 
Athmung wurde immer unbemerkbarer, der Puls ging immer ſchwächer 


und um 11 Uhr 12 Minuten war Kaiſer Friedrich ſanft hinüber⸗ 
geſchlummert. Kurz vor dem Hinſcheiden des Kaiſers wurde Prediger 
Perſius nach Friedrichskron beſchieden und verrichtete die Gebete am 
Sterbelager, um welches die ganze kaiſerliche Familie verſammelt war. 
Die ganze Umgebung von Schloß Friedrichskron wurde im Augen⸗ 
blicke des Todes durch verſtärkte Poſtenketten und Mannſchaften des 
Gardehuſaren-Regiments abgeſperrt. 
Purpurflagge auf Halbmaſt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, daß der Kaiſer am Donnerstag Nach⸗ 
mittag in den Momenten vollen Bewußtſeins noch Kraft genug hatte, 
um einige Wünſche auf Blockpapier zu ſchreiben, und daß auf einem 
dieſer Zettel auch der Wunſch ausgeſprochen ſein ſoll, den König von 
Sachſen zu ſehen. Jedenfalls ſteht feſt, daß während dieſer letzten 


Bekundungen klarſten Bewußtſeins noch Staatsgeſchäfte den Kaiſer 


beſchäftigten, wie aus dieſen Aufzeichnungen hervorging. 


Geſtern hatte der Reichskanzler Fürſt Bismarck den letzten Abſchied 
vom hochſeligen Kaiſer genommen, und daß dieſer wußte, wie es um 
ihn ſtand, dafür zeugt die Thatſache, daß der Kaiſer die Hand der 


Kaiſerin ergriff, in die des Fürſten Reichskanzler legte und durch 
dieſen ſtummen Act die Zukunft ſeiner Gemahlin der Fürſorge des 


Reichskanzlers anheimgab. Wie berichtet wird, war ihm das Bewußt⸗ 
ſein in der letzten Stunde kaum zurückgekehrt, wie auch das Wachen 
Auf ſeinen Zügen lag mehr noch 


mehr ein Halbſchlummer geweſen. 
als geſtern der Ausdruck friedlichſter Ergebung und ſchmerzenloſer Ruhe. 


Nach dem Hinſcheiden lag der Kaiſer in ſeinem Bette bis zum 


Munde mit einer weißen Decke verhüllt. Die Kaiſerin, die bis zu⸗ 
letzt nicht vom Krankenlager wich, iſt von tiefſtem Schmerz gebeugt. 


Prinz Heinrich befand ſich im Sterbezimmer, wo auch Hofprediger 


Rogge und Staatsminiſter von Friedberg anweſend waren. Das 
Schloß iſt abgeſperrt. Im Schloßhofe halten Infanteriepoſten Wache. 
Eine Kette von Gardehuſaren zu je drei Mann in Entfernungen von 
30 Schritten iſt um Friedrichskron gezogen. Dichte Mengen von 
Publikum ſind vor dem Schloſſe verſammelt. 


Als um 11 Uhr 15 Minuten Generalarzt von Lauer in Uniform 


in offener Equipage vorfuhr, flammte noch einmal ein Hoffnungs⸗ 
ſtrahl in der theilnehmenden Menge auf, es war eine entſetzliche 
Täuſchung. Unmittelbar darauf wurde es im Schloßparke lebendig; die 
Wachmannſchaften eilten im Laufſchritt dem Schloſſe zu, bald darauf 
erſchien auch der commandirende Offizier am Hauptportal des Parks 
mit dem gemeſſenen Befehl an den Poſten, Niemand mehr einzu⸗ 
laſſen, es ſei wer es ſei. Auf die Bitte eines wahrſcheinlich den 
höheren Kreiſen angehoͤrenden Herrn, mit ihm eine Ausnahme 
machen zu wollen, ergänzte der Offizier unter dem Ausdruck des Be⸗ 
dauerns ſeine Worte mit der Mittheilung, daß er ſtrengen Befehl 
habe, Niemand mehr einzulaſſen. Zugleich gab der Offizier die 
genaue Zeit des Ablebens Sr. Majeſtät auf 11 Uhr 12 Minuten 
an. Eine ungeheure Aufregung gab ſich nach dieſer Erklärung unter 
der Menge kund. Die Damen brachen in Thränen aus, und die 
um das Schloß zerſtreute Menge, welche theilweiſe erſt mit dem 
11 Uhr⸗Zuge von Berlin in Wildpark angelangt war, eilte dem 
Schloßportale zu. 

Unter den Linden war die Trauerkunde gegen 12 Uhr bekannt 
geworden. Die Linden belebten ſich nach dem Bekanntwerden des 
Ablebens des Kaiſers ſehr ſchnell, und bald waren die Trottoirs von 
dichten Menſchenmaſſen beſetzt. 
dem Palais des Kaiſers Wilhelm, auf welchem bis jetzt nicht ge⸗ 
flaggt iſt, da die Kaiſerin Auguſta nicht anweſend iſt. Unter dem 
Publikum bemerkten wir außerordentlich viele Offiziere, zumeiſt 
Generäle, welche nach der Commandantur eilten. Der Wagenverkehr 
iſt gleichfalls außerordentlich ſtark. Equipagen nehmen den Weg nach 
dem Brandenburger Thor, um nach dem Potsdamer Bahnhof zu 
fahren. Die Häuſer unter den Linden waren um ein Uhr Mittags 
ſämmtlich geflaggt; auch das Rathhaus wurde gegen 12¼ Uhr Halb⸗ 
maſt geflaggt. Ebenſo zeigen die Häuſer der Köͤnigsſtraße ſämmtlich 
Flaggen auf Halbmaſt. In den Vorſtädten wurde die Nachricht des 
Todes gegen ein Uhr bekannt. Mit Thränen füllten ſich die Augen 
und verbrüdert fühlten ſich in dem großen allgemeinen Leide hoch und 
niedrig, reich und arm. Gegen 12 Uhr wurden bereits die erſten 
Extrablätter ausgerufen, aber ſie enthielten nichts als die kurze An⸗ 
gabe, daß „ſoeben“ der Kaiſer verſchieden ſei, erſt gegen 1 Uhr 
konnten die Extrablätter erſcheinen, die genau die Stunde des Todes 
und die Art des Hinſcheidens angaben: „ſanft entſchlafen!“. 

Das erſte Gebäude Berlins, das durch Aufziehen der Trauer⸗ 
flagge den Tod des Monarchen meldete, war das Reichspoſtamt in 
der Leipziger Straße; von 12 Uhr ab ſtiegen auf allen anderen 
offentlichen und den meiſten Privathäuſern die Flaggen Halbmaſt 
empor. Berlin begann ſich in Trauer zu hüllen, die Büſten des 


Kaiſers in den Schaufenſtern wurden mit Flor umhüllt, die Bilder 
in der 


ſchmückte man mit Lorbeerkränzen. Unter den Linden, 
Friedrich⸗ und Leipziger Straße wurden viele Geſchäfte geſchloſſen. 


Ueberall kamen dieſelben Ausdrücke tiefſter Trauer zur Geltung, wie 


ſie aus den Tagen des Heimganges des Kaiſers Wilhelm noch in 
ſchmerzlicher Erinnerung aller ſind. Sa 

Faſt lautlos füllten ſich heute Mittag kurz vor 12 Uhr die weiten 
Räume der Börſe, nur ein ſtilles Flüſtern ging von Mund zu 
Mund, auf allen Geſichtern war der Eindruck der tief erſchütternden 
Trauerkunde zu leſen, welche ſoeben aus Friedrichskron gemeldet wurde. 
Bald erklang ein Glockenzeichen von der Gallerie. Die Börſenbeſucher 
traten in einen weiten Kreis zuſammen, die Häupter wurden entblößt 
und feierliche Stille herrſchte in dem großen Saal. Ein Aelteſter 
der Kaufmannſchaft, Herr Hecker, theilte mit bewegter Stimme der 
Verſammlung mit, daß Kaiſer Friedrich verſchieden ſei. Einen Augen⸗ 
blick verharrte die Menge ſtarr und unbeweglich, dann ging die Ver⸗ 
ſammlung langſam und ſtill auseinander. Daß Geſchäftsabſchlüſſe 
nicht ſtattfanden, braucht kaum erwähnt zu werden. Es wurde über⸗ 
haupt, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, nicht einmal von Geſchäften ge: 
ſprochen, ſelbſt an der Vorborſe herrſchte jene ungewohnte Ruhe, 
welche ſchon den Verlauf der geſtrigen Börfe charakteriſirte und von 
einem Tactgefühl zeugte, daß bei der Zuſammenſetzung der Börfe aus 
den verſchiedenartigſten Elementen kaum jemals zuvor in ähnlicher 
Weiſe zu bemerken geweſen iſt. 

Auf dem Potsdamer Bahnhof herrſchte heute lebhafter Verkehr. 
Jeder Vormittagszug führte zahlreiche Paſſagiere, unter ihnen viele 
bekannte Perſönlichkeiten, nach Potsdam. Hofbeamte und Offtziere 
begaben ſich in großer Zahl nach der Nachbar⸗Reſidenz. Alle Züge 
hatten auffallend viel Wagen erſter und zweiter Klaſſe eingeſtellt, die 
von den Offizieren benutzt wurden. Auf der Wildparkſtation herrſchte 
lebhafter Verkehr. Zwiſchen dem Bahnhof und dem Schloß Friedrichskron 
bewegte ſich eine große Menſchenmenge. Ab und zu eilten reitende Boten von 
und nach dem Bahnhof und Equipagen waren zahlreich unterwegs, um hohe. 
Perfönlichkeiten nach dem Schloß zu befördern. Bald nach 11½ Uhr 


Um 11 Uhr 20 Min. ſank die 
E 


Am ſtärkſten war das Gedränge vor 


traf der commandirende General des Garde⸗Corps, General von Pape, 
mit vielen Offizieren in Wildpark ein, von wo ſie ſich nach dem 
Schloß begaben. Der greiſe General fand ſeinen Kaiſer nicht mehr 
am Leben. Mit Windeseile verbreitete ſich die Kunde von dem 
Hinſcheiden überall hin. Depeſchen gingen über Potsdam weiter nach 
Berlin. Viele fuhren mit dem nächſten Schnellzuge von Wildpark 
nach Berlin, um die Trauerbotſchaft der harrenden Familie melden 
zu können. Kurze Zeit nachher ſtiegen auf den öffentlichen Gebäuden 
Potsdams die erſten Flaggen Halbmaſt auf. 

Im Berliner Magiſtratscollegium traf die Kunde von dem Ab⸗ 
leben des Kaiſers ein, als eben die Wahl des bisherigen Oberlehrers 
der erſten höheren Bürgerſchule zum Rector an der fünften höheren 
Bürgerſchule erfolgte. Oberbürgermeiſter von Forckenbeck theilte die 
tieftraurige Nachricht in ſchmerzerfüllten Worten den Mitgliedern des 
Magiſtrats mit und ſchloß ſofort die Sitzung. Für heute Abend 
7 Uhr iſt die Stadtverordneten⸗Verſammlung zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung einberufen. — Um ½1 Uhr begannen heute die 
Glocken der Domkirche mit dem Trauergeläute, bald darauf wurden 
an allen Ecken die amtlichen Anzeigen des Miniſteriums angeſchlagen, 
die den Tod des königlichen Dulders beſtätigten. 

Soweit bisher verlautet, wird die Trauerfeier in Potsdam er⸗ 
folgen. Nach der „Poſt“ hat Kaiſer Friedrich ausdrücklich beſtimmt, 
daß feine Beiſetzung in möͤglichſter Stille in der Friedenskirche zu 
Potsdam erfolge, woſelbſt auch die irdiſchen Ueberreſte weiland König 


Friedrich Wilhelms IV. und ſeiner Gemahlin, der Königin Eliſabeth, 


ruhen. Zur Paradeausſtellung iſt die Garniſonkirche auserſehen. 


Letztere, die Ruheſtätte Friedrichs des Großen, nicht die Friedenskirche, 
ſoll nach der „Nat.⸗Ztg.“ auch Kaiſer Friedrichs irdiſche Reſte auf⸗ 


nehmen. 


Im Reichstage, ſowie in beiden Häuſern des Landtags ge⸗ 
langte die Trauerbotſchaft vom Hinſcheiden des Kaiſers Friedrich kurz 
nach 12 Uhr zur Kenntniß der betreffenden Bureaux; die Präſidenten 
Eine Einberufung der Parlamente 


wurden telegraphiſch benachrichtigt. 
iſt fürs erſte aus ſachlichen Gründen nicht erforderlich. Die Reichs⸗ 
verfaſſung enthält über einen Regierungswechſel gar nichts. Die 
preußiſche Verfaſſung ſchreibt nur vor, daß der König „in Gegenwart 
beider vereinigter Kammern“ den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten 
habe, jedoch iſt von dem Termin, zu welchem dies zu geſchehen habe, 
nichts geſagt. Der einmal geleiſtete Verfaſſungseid der Abgeordneten 
gilt dem Könige als ſolchen. Wird das Abgeordnetenhaus aufgelöſt, 
ſo hat das neu zu erwählende nach 90 Tagen zuſammenzutreten. 
Die Vereidigung der Truppen für den neuen Kaiſer und König 
wird vorausſichtlich noch heute (Freitag) erfolgen, da das Reglement 
vorſchreibt, dieſelbe ſo ſchnell wie möglich vorzunehmen. Auch ſind 
alle Vorbereitungen ſo getroffen, daß die Eidesabnahme heute noch 
erfolgen kann; wahrſcheinlich werden die Truppen⸗Commandos heute 
noch telegraphiſch mit den nöthigen Weiſungen verſehen werden. Bei 
dem Thronwechſel am 9. März hatte ſich die Vereidigung der Truppen 


nur deshalb verzögert, weil Kaiſer Friedrich noch in San Remo 
weilte und die Befehle von dort eingeholt werden mußten. 


Das königl. preußiſche Staats miniſterium trat heute Mittag 
11½ Uhr unter Vorſitz des Reichskanzlers, Miniſterpräſidenten Fürſten 
von Bismarck im Reichskanzlerpalais zu einer Sitzung zuſammen. 
Gegen 1 Uhr begab ſich der Reichskanzler nach Schloß Friedrichskron, 
während das Staatsminiſterium bis gegen 2 Uhr feine Berathungen 
fortſetzte. Hieraus ſcheint die irrige Nachricht entſtanden zu ſein, daß 
das königl. Staatsminiſterium bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm II. 
im Schloß Friedrichskron verſammelt ſei: 


Die Proclamation des Kaiſers Wilhelm II. wird nach den Bei⸗ 
ſetzungs⸗Feierlichkeiten erfolgen. Der Bundesrath dürfte, wenn nicht 
noch heute Gur Stunde, d. i. kurz nach 5 Uhr, iſt Fürſt Bismarck 


noch nicht nach Berlin zurückgekehrt), ſo wohl morgen eine Plenar⸗ 
Sitzung abhalten, um die officiellen Mittheilungen von dem Ableben 


Kaiſer Friedrichs und der Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. ſeitens 


des Reichskanzlers entgegenzunehmen. Den deutſchen Miſſionen im 
Auslande iſt dieſe amtliche Notification heute bereits übermittelt 
worden. 


Die geſammte Preſſe iſt einmüthig in der Trauer um den Dahin⸗ 


geſchiedenen, in dem ſie das leuchtende Muſterbild aller Herrſcher⸗ 
tugenden beklagt. 


keine Seite, die nicht von edelſter Geſinnung leuchtete. 


Ahnen, ſondern als der Fürſt der ſchmerzreichen Liebe, bei deſſen Er⸗ 


innerung immer die weichſte Saite im deutſchen Gemüthe anklingen 
wird. Im deutſchen Volke wird fortleben nicht nur, was er gethan, 
Die Nation wird ſich mit dem 
Geiſte erfüllen, der aus allen Worten des verblichenen Herrſchers 
ſpricht, aus jeder Handlung, die er vollendet, aus jedem Vorſatz, den 
Sein Aufruf an ſein Volk, ſein Erlaß an 


ſondern auch, was er gewollt hat. 


er nur angekündigt hat. 
den Reichskanzler gehen als Vermächtniß auf die Hinterbliebenen über, 


und es wird ihm unvergeſſen ſein, daß er dem Volke rückhaltloſes Ver⸗ 
Niemand zweifelt daran, daß er ſeinem 
Volke allezeit geweſen wäre, was er gelobt: ein gerechter und in Freud wie Leid 


trauen entgegengebracht hat. 


ein treuer König. Das deutſche Volk, unzugänglich den Regungen der Furcht, 
ſchämt ſich der Thränen an dieſem Sarge nicht. Der beſte Sohn, 
der beſte Gatte, der beſte Vater, der beſte Bürger, der beſte Herrſcher 
iſt dahingegangen. Mehr als Worte zu fagen vermögen, wird dieſer 
Verluſt von jedem einzelnen empfunden.“ — Das „Berl. Tagebl.“ 
preiſt die Perſönlichkeit des edlen Herrſchers: „Seine ganze Perſoͤn⸗ 
lichkeit war aber auch von den erſten Tagen an, da er der Oeffent⸗ 
lichkeit gegenübertrat, durchaus dazu angethan, die Herzen zu ge⸗ 
winnen und die lebhafteſten Sympathien einzuflößen. Seine hohe 
heldenhafte Geſtalt, das markige Urbild eines Siegfried, das freund⸗ 
lich ſtrahlende und doch zugleich königlich leuchtende Auge, das be⸗ 
zaubernde Lächeln, das ſeine Lippen umſpielte, die Leutſeligkeit ſeines 
Weſens, die Bürgerfreundlichkeit, die ihm ein ſo eigenartiges Ge⸗ 
präge verlieh, — mit einem Wort, die Geſammtheit ſeiner Erſchei⸗ 
nung, ließ ihm die Herzen zufliegen. Es ging ein Zauber von ihm 
aus, dem ſich keiner zu entziehen vermochte, der ihn jemals geſchaut.“ 
Als den Träger wahrhaft liberaler und humaner Geſinnung feiert 
den Kaiſer der Nekrolog der „Nat.⸗Ztg.“. „Das Volk begrüßt 
in ihm einen Sohn der neuen Zeit, es gedachte von ihm 
eine neue Aera ſeiner politiſchen Entwickelung zu datiren. — 
Seine Haltung erregte ſelbſt die Bewunderung der Franzoſen, ein⸗ 
ſtimmig in der ganzen Welt erhob ſich der Wunſch nach feiner Ge: 
neſung. Zu grauſam dünkte es Allen, daß ſo viele und ſo gut be⸗ 
gründete Hoffnungen, ein ſo arbeitſames, der Erfüllung ſeiner Sohnes⸗ 
pflichten ſo treu geweihtes Leben, ohne die reife Frucht zu tragen, 
hinweggerafft werden ſollten. Ein tiefer Schmerz erſchüttert, ein 
Bangen vor dem Unerforſchlichen ergreift jetzt, wo das Ereigniß ein⸗ 
getroffen iſt, alle Herzen. Nicht nur in unſerem Vaterlande, überall 
folgen Trauer und Rührung dem geſtorbenen Kaiſer, überall wird 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Was wir in Kaijer 
Friedrich verlieren, ſagt Jedem der Schmerz in der eigenen Bruſt. 
Sein Leben liegt vor uns wie ein aufgeſchlagenes Buch, und es iſt 
Wenig ward 
ihm zu ſchaffen vergönnt, ſeit er die Krone trug, und doch wird er 
leben im Buche der Geſchichte, nicht nur als ſchlachtenerprobter Feld⸗ 
herr, nicht nur als Erbe des Namens und Geiſtes ſeiner großen 


man in dieſem edlen und großmüthigen Menſchen einen der Welt zu 
früh entriſſenen Titus betrauern. Von dieſem Schimmer verklärt 
geht ſeine Geſtalt in die Unſterblichkeit ein.“ — Die „Volkszeitung“ 
ſchreibt: „Das Volk wußte, was ihm der hohe Mann war, der dem 
Thron zunächſt ſtand. Auf ihn harrte und hoffte es, wenn in dem 


letzten Jahrzehnt eine allzu ſchwere Laſt ſeinen Nacken wund 
ſcheuerte. Auf ihn richtete ſich wieder zuverſichtlich der Blick von 
Millionen, der ſich angeſichts allzu trüber Erſcheinungen mit 
düſterer Sorge um die nationalen Geſchicke umwölken wollte. 
Auf ihn fiel der lichte Glanz der Zukunft, welche den 
mit dem föftlichen Blute des Volkes gekitteten Rohbau des Reichs 
mit allen Schägen moderner Geſittung zu füllen verſprach. Schweres, 
ſchwerſtes war ihm beſchieden, wie ein Schmerzensruf aus tiefſtem 
Herzen klang das Wort ſeiner Gemahlin, daß ihm kein Leid erſpart 
bleibe. Als ihn die erſchütternde Kunde traf, daß die deutſche Krone 
auf ſein Haupt gefallen ſei, ſchwankte er keinen Augenblick. Ein 
todtwunder, aber ein ganzer Mann, eilte er auf den Flügeln des 
Dampfes über die Alpen, dem Volke treu zu ſein, wie das Volk 
ihm treu war.“ — Die „Poſt“ betont: „Seit den Tagen Alexanders 
des Großen weiß die Geſchichte keinen Fürſten zu nennen, welcher ſo 
wie Kaiſer Friedrich zu dem Lorbeer höchften Kriegsruhmes die Palme 
fügen konnte, welche ihm die Künſte des Friedens in tiefer Dankbar⸗ 
keit geweiht haben. Mit der Blüthe der Kunſtthätigkeit unter der 
Regierung Kaiſer Wilhelms wird der Name des ritterlichen Kron⸗ 
prinzen unauflöslich verbunden bleiben. Ein reich geſegnetes, vom 
ſtrengſten Pflichtgefühl geleitetes, allem Guten und Schönen 
geweihtes Leben hat ſeinen frühzeitigen Abſchluß gefunden, 
und mit dem verewigten theuren Kaifer werden die ſchoͤnen 
Hoffnungen begraben, mit welchen das ganze Deutſchand auf ihn 
blickte. Nur der Tod vermochte die Bande der Liebe und Verehrung 
zu loͤſen, welche ihn mit dem deutſchen Volke verknüpften. Tief ein⸗ 
geſenkt in aller Herzen war die Liebe für den edlen, menſchenfreund⸗ 
lichen, von reinſtem Wohlwollen beſeelten Fürſten und die Verehrung 
für den heldenmüthigen, ſiegreichen, ruhmgekrönten Heerführer. Sein 
allen edlen Beſtrebungen zugewandtes Wirken lag offen vor aller 
Augen. In ſeinem glücklichen Familienleben offenbarte ſich der tiefſte 
Zug des deutſchen Volksgemüths.“ — Die „Germ.“ endlich ſchreibt: 
„Kaiſer Friedrich hatte ſeinen Beruf mit hohem ſittlichen Ernſte und 
einem freudigen menſchenfreundlichen Idealismus erfaßt. Was ſchon 
in ſeiner äußeren, alle Herzen gewinnenden Erſcheinung ſich aus⸗ 
ſprach, lebte auch in ſeinem Innern, bildete ſich immer klarer aus zu 
den Grundſätzen und Zielen, die er gleich nach ſeiner Thronbeſteigung 


in dem Aufruf an ſein Volk und in dem Erlaß an den erſten 
Diener der Krone in ſo entſchiedener und doch ſo feinſinniger, liebens⸗ 
würdiger Weiſe ausſprach. Was Kaiſer Friedrich in den hundert Tagen 


ſeiner Regierung, ein Dulder und ein Held, gekämpft und gelitten hat 


— wir brauchen es in dieſer weihevollen Stunde der Trauer nicht auf⸗ 


zuzählen. Vergeſſen ſollte es Keiner, der es miterlebt hat, vergeſſen 
wird es wenigſtens Keiner, der, wie der rechte Menſch ſoll, die Guten zu 
lieben und die Schlechten zu haſſen weiß. Bis zur Hefe mußte 
Kaiſer Friedrich den bittern Kelch des Leidens leeren, aber ſeine Hand 
und ſein Herz zitterten nicht, ehe denn der Tod ſie brach. Mit 
immer abnehmender Kraft, mit immer wachſendem Muth kämpfte er 
gegen alles an, was ihn hinderte, die Hoffnungen des Volkes zu 
erfüllen. Die Feinde des Volks zu züchtigen, war ſein Arm noch 
ſtark genug, als die Sichel des Todes ihn ſchon berührte. Dieſer 


Dulder⸗ und Heldenmuth iſt das Erbe Kaiſer Friedrichs an das Volk 


und oh! dies Erbe wiegt auf der Wage des Weltgerichts ſchwerer, 
als der Lorbeer von hundert Schlachten. In den Tafeln der Ge⸗ 
ſchichte wird das Bild Kaiſer Friedrichs dauern ſo rein und verklärt 
wie das Bild keines andern Fürſten. Und dies iſt der Troſt, 
der dem Volke aus der Klage um den edlen Herrſcher empor⸗ 
ſteigen mag. Wäre ihm ein langes Schaffen und Wirken in voller 
Geſundheit beſchieden geweſen, wer mag ſagen, ob nicht Tage der 
Prüfung gekommen wären, Tage der Schuld, die edlen Menſchen ſchwerer 
zu tragen iſt, als Krankheit und Tod, und die noch keinem Fürſten 
erſpart geblieben iſt! Frei von ſolcher Schuld, aber ſtrahlend von dem 
reinen Willen, der allein den Herrſcher adelt, iſt Kaiſer Friedrich 
von dem Throne feiner Väter geſtiegen. — Die Kreuzzeitung beklagt 
in ihm den Liebling des deutſchen Volkes, da ihm die koͤſtliche Gabe 
gegeben war, die Herzen zu gewinnen; nicht mit höfiſcher Leutſelig⸗ 
keit, ſondern mit jener, aus frohem, humanem und geſundem Ge⸗ 
müthe kommenden Menſchenfreundlichkeit, welche mit einem treuen 
Worte und theilnehmendem Blicke mehr wirkt, als anderer Rede⸗ 
ſchwall zu erzeugen vermag. Das Volk wird ſeinen Liebling, 
„Unſern Fritz“, wie ihn die Leute nannten, nicht vergeſſen, denn 
es hat ihm zugejubelt und gejauchzt, und zwar gleichmäßig im Süden 
wie im Norden Deutſchlands, als er in jugendlicher, lorbeer⸗ 
geſchmückter Heldengeſtalt einzog in die deutſchen Auen, nach mannig⸗ 
fachen Kämpfen und herrlichen Siegen. Es hat freudig zu ihm auf⸗ 
geblickt, wenn er in reiferen Jahren ſich um deutſche Kunſt und deutſches 
Handwerk und das nationale Gedeihen und Blühen des Reiches ehrlich 
bemühte; es hat für ihn gebetet, als eine grauſame Krankheit ihn rücklings 
überfiel und ihn in San Remo gebannt hielt, es hat ihn aus tief⸗ 
ſtem Herzen willkommen geheißen, als er als Kaiſer und Vater des 
Volkes ins eigene Vaterland zurückkehrte, und weint nun aufrichtige 
Thränen der Trauer ihm nach in das verfrühte Grab ſeiner Hoff⸗ 
nungen und ſeiner unvergeßlichen Thaten. 

4 Köln a. Rh., 15. Juni. Die „Köln. Zig.“ meldet die 
Proclamation des neuen Kaiſers werde einen Paſſus enthalten, daß 
die auswärtige Politik im Sinne der erſten beiden Kaiſer fortgeführt 
werden ſoll. — Graf Liebenau ſoll Oberhofmarſchall werden, Fürſt 
Radolin einen Botſchafterpoſten erhalten. 

* Braunſchweig, 15. Juni. 3 Uhr Nachm. Die Todeskunde 
hat hier die tieffte Erſchütterung wachgerufen. Die Trauer iſt in der 
Stadt allgemein. Soeben beginnt das feierliche Trauergeläute. 
Sämmtlihe Schulen find geſchloſſen. Allenthalben werden Trauer: 
fahnen ausgehängt. 

11 Wien, 15. Juni. Obwohl das Eintreten der Kataſtrophe in 
Friedrichskron nach den geſtrigen Meldungen unausbleiblich erſchien, 
erregte doch die heute Mittag hier eingetroffene Todesbotſchaft in allen 
Kreiſen ſchmerzliche Beſtürzung. Die erſte Meldung traf an der 
Börfe ein, wo der Schluß der Berliner Börſe infolge traurigen Er: 
eigniſſes gemeldet wurde. Bald folgten beſtätigende Meldungen der 
Berliner Zeitungscorreſpondenten faſt gleichzeitig mit der amtlichen 
telegraphiſchen Todesnachricht. Der deutſche Botſchafter, der infolge 
der geſtrigen Bulletins ſeinen Sommeraufenthalt in Mauer bei Wien 
abgebrochen hatte und heute in die Reſidenz zurückgekehrt war, erhielt 
um / Uhr das officielle vom Flügeladjutant von Keſſel unter: 
zeichnete Telegramm. Der Oberſthofmeiſter des Kaiſers Prinz 
Hohenlohe ſtattete Namens des Kaiſers dem Botſchafter Prinzen Reuß 
ſeinen Beileidsbeſuch bereits um 1 Uhr Mittags ab, der Botſchafter 
war jedoch gerade abweſend. Beide Hoftheater blieben heute geſchloſſen. 
Es verlautet, daß Kronprinz Rudolf die bosniſche Reiſe abbrechen und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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. Cortſetzung.) 
in Vertretung ſeines kaiſerlichen Vaters zur Leichenfeier nach Berlin 
eilen werde. Sämmlliche Abendblätter, von denen einige in zwei 
Ausgaben erſchienen, widmen dem hingeſchiedenen Monarchen Nach⸗ 
rufe voll der innigſten Empfindung und beklagen ſeinen Hintritt als 
den eines „Volkskaiſers“ im wahrſten Sinne des Wortes, vom rein 
menſchlichen Standpunkte nicht minder, wie vom politiſchen. Kaiſer 
Franz Joſeph ſandte aus Budapeſt ein in wärmſten Ausdrücken abge⸗ 
faßtes Beileidstelegramm an den Prinzen Reuß, desgleichen ſandten 
Beileidsſchreiben die Erzherzöge und diplomatiſchen Vertreter am 
Wiener Hofe, darunter der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanow, viele 
Mitglieder der Ariſtokratie und hier lebender Angehöriger des 
Deutſchen Reiches. Prinz Reuß reift Abends in das kaiſerliche Hof⸗ 
lager nach Budapeſt zu kurzem Aufenthalt. Der Verein deutſcher 
Reichsangehöriger, „Niederwald“, ſendet eine Abordnung mit einem 
— 5 für den Sarg des Kaiſers Friedrich zur Leichenfeier nach 

erlin. 

Das heutige Bankett, welches der Gewerbeverein den aus Peſt 
zum Beſuch der Gewerbeausſtellung eingetroffenen Mitgliedern des 
ungariſchen Landes⸗Induſtrie⸗Vereins gab, brach Präſident Banhans 
bei Empfang der Todesnachricht mit einem warm empfundenen Nach⸗ 
rufe ab. Die heutige Sitzung des Gemeinderathes wurde nach einer 
auf das traurige Ereigniß bezugnehmenden Anſprache des Bürger⸗ 
meiſters Uhl geſchloſſen. f 

Profeſſor Schrötter äußerte heute zu dem Mitarbeiter eines 
hieſigen Journals (Extrablatt), daß er bei der erſten Unterſuchung 
des verſtorbenen Monarchen in San Remo die Gewißheit von dem 
krebsartigen Charakter des Leidens erlangt und unter Bekanntgabe 
ſeiner Diagnoſe die Exſtirpation durch ihn oder Bergmann für noth⸗ 
wendig erklärt habe. Die Bürgſchaft für den Erfolg konnte er 
freilich nicht übernehmen, und da er den Widerſtand der Familie und 
der Aerzte wahrgenommen habe, ſei er auf ſeinen Vorſchlag auch 
nicht mehr zurückgekommen. Sein ſchriftliches Gutachen, das durch 
Schrader an Kaiſer Wilhelm geſendet wurde, liege im Reichsarchiv. 
Er ſelbſt habe das Ergebniß der Unterſuchung damals nur dem Kaiſer 
Franz Joſef und dem Kronprinzen Rudolf mitgetheilt, werde aber jetzt 


vielleicht gelegentlich das Thema öffentlich beſprechen. 
* Brüffel, 15. Juni. Der König von Belgien wird ſich zur 
Beſtattung des Kaiſers Friedrich nach Berlin begeben. 


* London, 15. Juni. Geſtern war hier die falſche Nachricht vom 
Tode des Kaiſers verbreitet. Dieſelbe erregte während der Aufführung 
der Oper „Carmen“ im Conventgardentheater die größte Beſtürzung. 
Viele hohe Ariſtokraten verließen das Theater. Der Prinz von Wales 
iſt beſtändig im telegraphiſchen Verkehr mit Mackenzie. 


(Aus Wolff's tel hiſchem Bureau.) 
Berlin, 15. Juni, 1 Uhr 10 Min. Der Weitpeanzeiger“ 
bringt Mittags folgende Bekanntmachung: Der 8 e Dulder 
at vollendet. Nach Gottes Rathſchluß iſt Se. Majeſtät der 
aiſer und König Friedrich, unſer Allergnädigſter Herr, nach 
Langen, ſchweren, mit bewunderungswürdiger Standhaftigkeit 
und Ergebung in den göttlichen Willen getragenen Leiden 
heute kurz nach 11 Uhr Vormittags zur ewigen Ruhe ein⸗ 
egangen. Tief betrauert das königliche 5 und nuſer in ſo 
ke Zeit zum zweiten Mal verwaiſtes Volk deu allzufrühen 
Hintritt des vielgeliebten Herrſchers. 
Berlin, den 15. Juni 1888. 
Das Staatsminiſterium. 


zu vertagen. 


die Adjutanten und Offiziere anweſend. Später wurden die Diener, 
ſowie die Mannſchaften des Lehrbataillond ins Sterbezimmer zuge: 
laſſen. 

: Potsdam, 15. Juni, 9 Uhr. Es verlautet, die Trauerfeier, be⸗ 
züglich die Beiſetzung, werde am Montag früh in Potsdam in der 
Friedenskirche erfolgen. Die Stunde iſt noch nicht feſtgeſetzt. Der 
engliſche Botſchafter verweilte 2 Stunden in Friedrichskron. Abends 
7½ Uhr findet in ſämmtlichen Kirchen Potsdams Trauergottesdienſt 
ſtatt. Morgen Abend 6 Uhr wird an der Bahre des Kaiſers Friedrich 
im Jaspisſaal eine Trauerfeier für die königliche Familie abgehalten. 

Potsdam, 15. Juni, 10 Uhr. Während der letzten Stunde des 
Kaiſers Friedrich hielt die Kaiſerin Victoria die rechte Hand des 
Kaiſers umſchloſſen. Der jetzige Kaiſer Wilhelm und ſeine Gemahlin 
ſtanden links am Bette. Kaiſer Friedrich liegt in einem eiſernen 
Bette, die Hände umfaſſen den Cavallerieſäbel, auf der Bruſt ruht 
der Kranz, welchen ihm der verſtorbene Kaiſer nach der Schlacht bei 
Worth geſchenkt hat. Die Geſichtszüge find jetzt völlig unverändert. 

Dresden, 15. Juni. Der Hof legte ſechs wöchentliche Trauer für 
Kaiſer Friedrich an. 

Stuttgart, 15. Juni. Der König erließ folgende Ordre an das 
Staatsminiſterium: Nachdem Kaiſer Friedrich kurze Zeit nach dem 
Hingange ſeines erlauchten Vaters ruhmreichen Andenkens auf Gottes 
Rathſchluß in die Ewigkeit abgerufen worden iſt, beſtimme Ich: Bis 
nach der Beiſetzung unterbleibt jede öffentliche Luſtbarkeit und Muſik, 
ausgenommen kirchliches Orgelſpiel. Am Beiſetzungstage ſollen in 
> Kirchen die Glocken geläutet und Trauergottesdienſte abgehalten 
werden. 

Wien, 15. Juni. Das „Fremdenblatt“ ſagt, Oeſterreich⸗Ungarns 
Bevölkerung ſtehe bewegt unter dem mächtigen Eindrucke des Trauer⸗ 
ereigniſſes, doch ſei das Deutſche Reich feſt begründet, ſein neuer 
thatkräftiger Regent, welchen Bande inniger Herzensfreundſchaft mit 
unſerem Herrſcherhauſe verknüpfen, wird Deutſchlands Friedensmiſſton 
fortführen. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Kaiſer Friedrich werde 
als Held und als Weiſer, wie er ſeine Leiden trug, als Ideal eines 
aufgeklärten Herrſchers fortleben. Als Soldat habe er den Norden 
und den Süden Deutſchlands eng verknüpft. Auch alle anderen 
Blätter geben dem mächtigen Trauergefühl Ausdruck. 

London, 15. Juni. Im Unterhauſe zeigte Smith mit dem Aus⸗ 
drucke des tiefen Schmerzes über das Ableben des Kaiſers Friedrich 
an, daß er Montag eine Adreſſe an die Britiſche Krone und die 
Deutſche Kaiſerin beantragen werde, welche den tiefen Kummer des 
Hauſes über das Unglück, das die kaiſerliche Familie und das deutſche 
Volk betroffen habe, ausdrücken ſoll. Harcourt hob hervor, wie innig 
alle Parteien des Hauſes ſich den Geſinnungen anſchließen, welchen 
Smith Ausdruck gegeben habe. 

London, 15. Juni. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ ſchreibt: Es giebt 

keinen Theil der civilifirten Welt, wo die Leiden des Kaiſers Friedrich 
nicht beſtändige Theilnahme erregten und ſein Tod nicht das Gefühl 
perſönlicher Trauer hervorriefe. Kein Charakter wird in der Geſchichte 
hoher daſtehen als der ſeinige. Er trug die Leiden mit wahrhaftem 
Heldenthum, ſein Tod war ein tapferer. 
.Die Kammer beſchloß, nachdem Crispi und 
der Kammerpräſident in bewegten Worten des Todes des Kaiſers 
Friedrich gedacht hatten, auf Antrag Crispl's die Sitzungen 3 Tage 
Auch wurde beſchloſſen, Depeſchen mit dem Ausdruck 
des tiefſten Mitgefühls nach Berlin zu ſenden und die Fahne auf 
dem Parlamentsgebäude einzuziehen. 


Berlin, 15. Juni. 4 Uhr 50 Min. Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ Paris, 15. Juni. General Brugere überbrachte der deutſchen 
oͤffentlicht folgendes Telegramm aus Baden⸗Baden von heute Vor⸗ Botſchaft die Beileidsbezeugungen des Präfidenten Carnot anläßlich 
mittag 11 Uhr. Die Kaiſerin Auguſta, welche in ſchonender Weiſeſ des Ablebens des Kaiſers Friedrich. Die Miniſter werden Nach⸗ 
auf die im Befinden des Kaiſers eingetretene Gefahr und die drohende] mittags aus gleichem Anlaſſe in der Botſchaft erſcheinen. 

Wendung vorbereitet worden war, hat ſofort den Wunſch zu eckennen 
gegeben, nach Berlin zurückzukehren. Aerztlicherſeits konnte die Reiſe (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

edoch noch nicht geſtattet werden, da durch den begonnenen Kurgebrauch!“ Bnudapeſt, 15. Juni, 5 Uhr 45 Min. Im Abgeordnetenhauſe 
in Verbindung mit der durch die Ereigniſſe der letzten Zeit unaus⸗ erklärte Tisza als Beantwortung der Interpellationen über Goblets 
bleiblichen Erſchöpfung der Kräfte befürchtet werden muß, daß Ihre Aeußerungen, in Folge unrichtiger Interpretationen feiner Rede habe 
Majeſtät der Ermüdung nicht gewachſen fein würde. Es iſt jedoch der franzöſiſche Botſchafter bei Kalnoky angefragt, was Tisza veran⸗ 
die Abſicht Ihrer Maſeſtät, in den nächſten Tagen nach Berlin laſſen konnte, jene Rede zu halten, durch welche ſich die franzöſiſche 
zurückzukehren. ; Regierung hätte verletzt fühlen müſſen. 

Berlin, 15. Juni, 5 Uhr 10 Min. Oberhofprediger Kögel iſt tele rufen, daß die Leitung der auswärtigen Politik Oeſterreich⸗Ungarns 
graphiſch von Ems nach Potsdam berufen. Heute Morgen waren im das gute Verhältniß mit Frankreich zu pflegen und zu erhalten ftet 
Schloß Friedrichskron außer den Familienangehörigen anweſend der bemüht ſei, und da er die diesbezüglichen Anſichten Tiszas kannte, 
ſtellbertretende Hausminiſter Graf Stolberg, General von Albedyll, habe er der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß der Miniſterpräſident 
Graf Eulenburg, Oberſtallmeiſter von Rauch, die Generale von Pape von Ungarn nichts geſprochen und nichts gedacht habe, was Frankreich 
und v. Lindequift, die General: und Flügeladjutanten, Fürſt Radolin, verletzen könnte. Daſſelbe habe er (Tisza) telegraphiſch betätigt, in⸗ 
Hausmarſchall von Lyncker und Hofmarſchall von Reiſchach. dem er wiederholt betont habe, daß Oeſterreich⸗Angarn mit Frankreich 
Anton von Werner hat noch eine Zeichnung des Kaiſers aus in freundſchaftlichen Verhältniſſen leben und bleiben wolle. Kalnoky 
den letzten Lebensſtunden entworfen. Auf Anordnung des evan⸗ konnte daher mit feiner Zuſtimmung den Ausdruck des Bedauerns 


Kalnoky habe ſich darauf bes] 


geliſchen Oberkirchenraths werden in allen evangeliſchen Kirchen 
14 Tage lang die Glocken geläutet. 
Berlin, 15. Juni, 5 Uhr 20 Min. Die „Nordd. Allgem. 3.“ 
ſchreibt anläßlich des Ablebens des Kaiſers Friedrich: Ein echter 
Hohenzoller hinterläßt er in der Erinnerung und den Herzen der 
Zeilgenoſſen wie der kommenden Geſchlechter das Andenken an einen 
Fürſten, dem die höchſten vollkommenſten Tugenden edler Menſch⸗ 
lichkeit das Haupt wie eine Strahlenkrone umleuchteten und ſein 
ganzes Weſen verklärten. An anderer Stelle ſchreibt die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ über Kaiſer Wilhelm IL, als edelſtes Beſitzthum im 
Hauſe Hohenzollern hat ſich durch viele Generationen vom Vater 
auf den Sohn vererbt: das ernſte Gefühl für Pflicht. Strenge im 


Dienſte des Berufes iſt in allem, was ihn umgab, zu Tage getreten] im vorigen Jahre. 


und hat ihm die Pfade durchs Leben gewieſen, 


in ſtrenger Arbeit] noch nichts verkauft. Wäsche und Behandlung be 


wiederholen, daß die Rede Tiszas eine derartige unangenehme Auf: 
regung hervorgerufen habe. Bezüglich der Berechtigung Kalnokys zur 
Abgabe der damaligen Erklärung verweiſt Tisza auf das Geſetz von 
1867, wonach die auswärtige Politik Oeſterreich⸗Ungarns vom Miniſter 
des Aeußeren im Einvernehmen mit den Regierungen beider Reichs⸗ 
hälften geleitet werde. 


Handels-Zeitung. 


Ulm, 15. Juni. Wollmarkt. Zufuhr 4500 gute Wäschen, gestern 
leblos, heute Alles verkauft. Abschlag 12—20 M. 

W. T. B. Warschau, 14. Juni. Wollmarkt. Der Bestand zu- 
sammen mit den neuen Zufuhren beträgt 23 200 Pud gegen 14 200 Pud 
Feine Wollen 6 Thlr. pr. Ctr. höher re jedoch 

iedigend. Der 


hat er die Jahre der Jugendbildung verlebt und ſich auf die hohen | ofücielle Markt beginnt morgen. 


und ſchweren Aufgaben des fürſtlichen Berufes vorbereitet. — Auch 
alle anderen Zeitungen enthalten Trauerartikel. 
Potsdam, 15. Juni, Nachmittag 6 Uhr 30 Min. An der Leiche 


* Sohwedisohe Bisenausfahr nach Aslen. Auf Veranlassung des 
schwedischen Ausfuhrvereins hat die Gesellschaft schwedischer Eisen- 
werke (Eisencomptoir genannt) nach einer Meldung der „V. Z.“ 7500 
Kronen für Anstellung eines Reisevermittlers in China und Indien 


des Kaiſers halten jetzt Krongardiſten, Gardehuſaren und Mannſchaften] behufs Förderung der Eisenausfuhr dorthin bewilligt und die Zu- 
des Lehrbataillons die Ehrenwache. Vor dem Schloß Friedrichskron] sage gemacht, weitere Mittel für diesen Zweck im nächsten Jahre 


befindet ſich ein zahlreiches Publikum. Seit 6 Uhr iſt die Beſichtigung] herzugeben. 


der kaiſerlichen Leiche nicht mehr geſtattet. Die Aufbahrung findet 

morgen dem Vernehmen nach in der Jaspisgallerie oder im Malachit⸗ 

ſaale des Schloſſes Friedrichskron ſtatt. 
Berlin, 15. Juni, 6 Uhr 30 Min. 


A—ı. Submissionsnotizen. Bei der Verdingung der Eisenbahn- 
Direction Magdeburg von 73 Locomotiven machten Mindest- 
forderungen für Loos I, 8 Stek., die Maschinenbau-Gesellschaft Grafen- 
staden zu 33400 M. per Stück, Reserveachsen zu 5400 M., Loos II 


Zahlreiche Anfragen von (20 Stek,)-dieselbe Firma zu 31 800 bezw. 4950 M., Loos III 20 Stek.) 


Souveränen über das Befinden gingen noch ein, als der Kaiſer] Henschel 4 Sohn, Cassel, mit 32 450 und 4400 M., und Vulkan, Act. 


bereits die Augen geſchloſſen hatte. In den letzten Tagen waren 
auch mehrfache Erkundigungen von Seiten des Präſidenten Carnot 


Ges. Stettin, mit 32 500 und 4125 M., Loos IV (25 Stck.) Vulcan, Stettin, 
mit 30 300 und 4250 M. — Die belgischen Staatsbahnen ertheil- 
ten dem Gussstahlwerk Witten den Zuschlag auf Radsätze mit 


erfolgt. Die Kaiſerin⸗Wittwe zog ſich ganz in ihre Gemächer zurück, 278 Fres. pro Satz. Nächstmindestfordernder war Cockerill, Seraing. — 


tiefem Schmerze ſich hingebend. — 
die Protokollaufnahme, betreffend den Leichenbefund, ſtatt. 


Juſtizminiſters eröffnet werden. Sämmtliche Miniſter, auch Fürſt 


Heute Nachmittag findet Berichtigung. In 
er mission Fol die Forderung der A.-G. Groschowits 7,20 M. per Tonne 


Wille des Kaiferd liegt im Hausminiſterium und foll im Beiſein des lauten. 


dem Berichte vom 14. d. über Cement-Sub- 


* Obersohlosisohe Eisenbahn-Bedarfs-Aotion-Gesellschaft, Die 
Einlösung des am 1. Juli d. J. fälligen Coupons der Obligations-An- 


Bismarck, haben im Sterbezimmer den ſterblichen Ueberreſten ihre] leihe erfolgt vom 23. e. ab in Breslau bei der Breslauer Disconto- 


Ehrerbietung erzeigt und im Sterbezimmer geweilt. Ebenſo waren 


bank. Nähe es siehe Inserat. 


* deburger Allgemeine Versicherungs -Aotlen- Gesellschaft. 
Der ee pro 1. Quartal 1888 befindet sich im Inse- 
ratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 15. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Die Bank 
für Handel und Industrie hat von der Stadt Darmstadt eine 
3½ proc. Anleihe im Betrage von 2000000 M. nominal übernommen. 
Die Stadtverordneten der Stadt Bocholt haben behufs Einlösung der 
4½ proc. Anleihe und Tilgung verschiedener Schulden, sowie zur Be- 
schaffung von Mitteln zu verschiedenen nothwendigen Anlagen die Auf- 
nahme einer 3½ procentigen Anleihe im Betrage von 1 000 000 M. be- 
schlossen. 

Hamburg, 15. Juni, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per Juni 65, per Juli 65½ , per September 60½, per December 
56¼½. Fest. 

˙ã)2 7 Juni, 40. Dbe:ö0-Min. !fkelegr. von: Poimanı, Ziegler 
u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juni 78,25 Käuferpreis, per 
September 71,25 Verkäuferpreis, per De:ember 67,75 Verkäuferpreis. 

Magdeburg, 15. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 13,725 
Mark Gd., 13,75 M. Br., per Juli 13,725—13,75 M. bez. u. Gd., 13,775 
Mark Br., per August 13,80—13,85M. bez., per September 13,70 M. bez., 
13,625 M. Gd., per October 12,80 M. bez., 12,725 M. Gd., per October- 
December 12,725 M. bez., 12,70 M. Gd., per Nov.-December 12,725 M. 
bez., 12,675 M. Gd. Tendenz: Stetig. . 

Paris, 15. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 38,25, 
weisser Zucker ruhig, per Juni 41,10, per Juli 41, B, per Juli-August 
41,25, per October-Januar 36,50. 

London, 15. Juni. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 
ruhig. Rüben-Rohzucker 13½, ruhig. 

London, 15. Juni. Rübenzucker. Notirungen fast nominell. 
Bas. 88 per Juni 13,6 + ½ pCt., per Juli 13, 7½, per Aug. 13,9, neue 
Erute 12,9. 

Glasgow, 15. Juni. Roheisen. 14. Juni. | 15. Juni. 

37 Sh. 8 P. | 37 Sh. 7½ P. 


( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 
Börsen- und Handels- Depeschen. 


Wien, 15. Juni. [Schlnss-Course.] Deckungen. 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Credit-Actien.. 282 — 285 25 [NMarknoten 62 05 62 02 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 70 226 60 4% ung. Goldrente. 98 50 99 22 
Lomb. Eisenb.. 83 75 8 —  ISilberrente......... 70) 80 90 
Galisier 200 75 201 30 London 126 60/126 50 
Napoleonsd’or. 10 04 | 10 034, Ungar. Papierrente. 86 40| 86 85 

Paris, 15. Juni. 3% Rente 82, 92. Neueste Anleihe 1872 


105, 72. Italiener 98, 17. Staatsbahn 463, 75. Lombarden —, —. Egypter 
403, 12. Fest. . 
Paris, 15. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. | 15. 
82 95} 83 12] Türken neue cons... 


3proc. Rente....... 14 12] 14 30 

eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 
öproc. Anl. v. 1872. 105 70105 77 | Goldrente, österr.. 87¼ 88 — 
Italien. 5proc. Rente 98 15) 98 40] do. ungar. 4pCt. 80% | 80 81 


Oesterr. St.-E.-A.... 460 —|463 75] 1877er Russen 


Lombard. Eisenb.-A. 170 —1170 —|Egypter .......... 402 —|404 37 
London, 15. Juni. Consols 99, 01. 1873 Russen 94½. Egypter 
79, 05. Regnerisch. 
London, 15. Juni, Nachm. 4 Uhr. Platz- 


[Schluss-Course.] 

discont 1½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Fest. 

ours vom 14, 15. Cours vom 14. 15. 
65 


Consolsp.23,%%, April 99 01| 99% |Silberrente ........ 165 — 
Preussische Oonsols 107 —|1061/, Ungar. Goldr. proc. 794, 79% 
Ital. 5proc. Rente... 97½ | 973%, |Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 6% | 6% J Berlin 20 50 — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 50 — — 
proc. Russen de 1873 94%½% 94% [Frankfurt a. M.. 20 50 — — 
„„er E TEE a my — + 
Türk. Anl., convert. 137, | 14 [Paris 25 454 — — 
Unifieirte Egypter.. 79%, | 79% Petersburg 2016 -— — 

Paris, 15. Juni. (&etreidemarkt.) (Schlussbericht.) Weizen 


fest, per Juni 24, 50, per Juli 24, 60, per Juli-A 
Septbr.-Decbr. 24, 60. Mehl behauptet, per Juni 52, 40, per Juli 53, 10, 
per Juli- August 53, 30, per September - December 54, —. Rüböl 
ruhig, per Juni 56, 50, per Juli 56, 75, per Juli-August 57,—, per 
September-December 57, 75. Spiritus ruhig, per Juni 42, 75, per Ju 
42, 75, per Juli-August 42, 75, per September-December 41, 75. Schön. 

London, 15. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, träge, angekommener fest, Uebriges eher fester, unverändert. 
Fremde Zufuhren: Weizen 70 690, Gerste 5020, Hafer 77 160. — Wetter: 
Regenschauer. 

Liverpool, 15. Juni. [Baumwolle.] 3 Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abendbörsen. 
Wien, 15. Juni, Abends 5 Uhr 40 Min. Credit-Actien 285, 70, 
4proc. Ungar. Goldrente 99. 25. — Fest. 


Marktberichte. 

F. E. Oolonlalwaarenmarkt, Breslau, 15. Juni. [Wochen- 
bericht.) In den jüngst abgelaufenen acht Tagen war die allgemeine 
Waarenfrage wiederum ruhiger, auch Kaffee begegnete schwächerer 
Beachtung und sind überhaupt mit Ausnahme von Zucker alle anderen 
zur Waarenbranche gehörenden Artikel lediglich auf kurzzeitigen Be- 
darf gehandelt worden. Von Zucker sind sämmtliche — — 
wie Brode und Bruchzucker ferner preissteigend gewesen und konnten 
sowohl Grossinhaber wie Fabrikanten bei dem im Ganzen nur sehr 
mässigen Angebot und der ziemlich regen Frage ihre erhöhten For- 
derungen schlank erzielen. Von farbigen Farinen sind einige kleinere 
Posten hellgelbe an den Markt gekommen und fanden zu ebenfalls 
erhöhter Notiz Nehmer. Die Kaffeenotiz ist ungeachtet oben erwähnten 
ruhigen Geschäftsganges bei allen Marken am Platze vollständig gut 
behauptet geblieben und hatte sich am Wochenschlusse in Folge auswärti- 

er Preisbesserung noch mehr befestigt. Gewürze waren bei schwacher 
Frage in der Notiz unverändert und Singapore-Pfeffer loco knapp. Süd- 
früchte haben bei der hervorgetretenen, 2 mässigen Bedarfsfrage auch 
keine Notizveränderungen erfahren. Von Fett waren loco nur einige 
Marken und auch diese nur in kleinen Posten vorhanden, gesuchte 
Centnergebinde fehlten fast gänzlich und die Notiz erhielt sich auf 
vorwöchentlichem Stande. Von Petroleum ist sowohl amerikanisches 
wie kaukasisches loco schwach und zu unveränderter Notiz umge- 
gangen, ersteres für Herbst- und Winterlieferung bei gegenwärtigem 
Preisstande noch wenig abgeschlossen worden. 


Schifffahrtsnachrichten. 

„ Odersoblfffahrt. Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gesell- 
schaft. In Folge des so sehr niedrigen Wasserstandes ist es nicht 
möglich, dass die grösseren Dampfer bis nach hier kommen; um nun 
nicht noch eine grössere Stockung im Verkehr herbeizuführen, missen 
die kleineren, flacher gehenden Dampfer den grösseren entgegenfahren, 
um die Kähne derselben bis hierher zu schleppen. Es trafen hier ein 
am 8. Juni Dampfer „Löbel“ mit 4 Kähnen von Stettin, 2 von Ham- 
burg (von Maltsch geholt), am 11. Dampfer „Löbel“ mit 5 Kähnen von 
Stettin (von Maltsch gaben am 13. Dampfer „Cüstrin“ mit 4 Kühnen 
von Stettin, 1 von Hamburg, Dampfer „Adler“ mit 5 Kähnen von 
Stettin, am 14. Dampfer „Henriette“ mit 7 Kühnen von Stettin, Dampfer 
„Schönfelder“ mit 3 Kähnen von Stettin, 2 von Hamburg, Dampfer 
„Löwe“ mit 5 Kähnen von Stettin. 

Neue Oder -Dampfschifffahrts- Gesellschaft Leichten- 
tritt und Hoffmann. Angekommen am 15. Juni: Dampfer I, 
Capt. Heyn, ab Stettin mit neun beladenen und einem leeren 
Fahrzeuge. Schiffer Joh. Lucas, beladen mit Oel, Syrup, Kreide 
u. 8. W., Carl Nuss, beladen init Strontianit, Carl Schädel, beladen mit 
Palmkernöl, Cichorien, Oel u. s. w., Carl Machule, beladen mit Oel, 
Soda, Chinaclay, Firniss, Schmalz, Menzel, Richter und Langner, be- 
laden mit Feldspath und Schwefelkies, Merten und Rissmann, be- 
laden mit Ziegeln. Ferner am 16. Dampfer „Frankfurt“, Capt. P. Wuttig, 
mit drei beladenen Stettiner, zwei beladenen Hamburger und einem 

elsdenen Berliner Kahn, sowie drei leeren Fahrzeugen. Schiffer 


ugust 24, 60, per 


Schwefelkies, 
Farbholz, Reiswurzel, Kipse und Kaffee. 


Abgefahren mit drei Schleppern I, 82. 2 ur Heyn, nach Stettin. 
apt. Lange, mit vollem Zuge 


Erwartet wird pr. 17. Dampfer II 
ab Stettin. 


— — à—2ẽũœa w. ! 


Vom 8 15. Juni. 


Au 
Standesamt L Gerlach, Ebnard, un decker, k., Hirſchſtraße 
Hadamczek, Marie, k., ebenda. . We 


Dobel beladen mit Feldspath, Grass und Schneider, beladen mit 
W. Lehmann und Kubenke, beladen mit Tabak, Harz, 


tandesamt IL Dr. Schulze, Ewald, Redacteur, alle, an 9 
Clubelh. , Nen Taſchenteaße 21 ln . Halte Br Dr. Anjel's Wasserheilanstalt Zuckmantel 
Sale, . a — . ur m Agn Aua 2 LS Bau (österr. Schles.) [016] 
oſſer, *. Neu ak, nna, midt, ebenda 
— Piengebauer, en Tapezierer, , Branbenburgerfiz. & 4, Krauſe, am 1. April eg ee Med. Dr. Urbaschek. 


Mar., k., Gabitzſtraße 3. 


Sterbefälle. 


voran: II. Friebe, Chriſtiane, geb. Maaß, e © 
L De 


Heinſch, Guſtav, Eiſenbahnkanzliſt, 37 J. — 
70, d. Zuſchneiders Carl, 18 T. — Paul, Martha, > E 
Franz, 11 M. — Goldbach, Wilhelm, Schmied, 50 


ond. Bouillon [3132] 
ist eingedickter reiner Fleischsaft ohne 
. von billigen Suppenkräutern. Be- 


Ke erich 8 ıemer Gebrauch, feiner Geschmack. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter Regina mit 
dem Kaufmann Herrn Paul Auerbach in Pöpelwitz-Breslau 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 18787] 


Breslau, den 16. Juni 1888. 


Isidor Grünfeld und Frau. 


Regina Grünfeld, 


Paul Auerbach, 
Verlobte. 
Pöpelwitz. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter Elise mit dem Kauf- 
mann Herrn Richard Danziger zu Kattowitz beehren wir 
uns ergebenst anzuzeigen. [7342) 


Krappitz, Juni 1888. 
Julius Wohl und Frau, 


n geb. Danziger. 


Elise Wohl, 
Richard Danziger, 


Verlobte. 
Hattowitz. 


Durch das gestern erfolgte Hinscheiden unseres Herrn 


Julius Luft 


haben wir den Verlust eines treuen, väterlichen Freundes 
zu beklagen, dessen nie ermüdende Thätigkeit und 
emsige Pflichterfüllung uns stets ein lebhaftes Vorbild 
bleiben werden. [7336] 


Breslau, den 15. Juni 1888. 


Das Personal der Firma M. Charig. 


Am 14. d. Mts., Nachmittag gegen 6 Uhr, verunglückte beim 
Baden unser Stolz und unsere Freude, unser heissgeliebter, 
hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Enkelsohn und Neffe, 


der Secundaner des Magdalenen-Gymnasiums, 


Richard Senftleben, 


im blühenden Alter von 14 Jahren und 10 Monaten, 
Dies zeigen im tiefsten Schmerze hierdurch an 
Stabsarzt Dr. Senftleben 
[3566] und Frau. 
Breslau, den 15. Juni 1888. 
Die Beer digung findet Sonntag, den 17., Nachmittag 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des neuen reformirten Kirchhofes aus statt. 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme anlässlich des 
Todes unseres lieben Vaters 


Wilhelm Beier 


Statt jeder besonderen Anzeige. 


Meine Verlobung mit Fräulein Louise Stein, 
jüngsten Tochter der Frau Rosalie Stein, geb. Ham- 
burger, aus Stettin beehre ich mich hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 


Gr. - Wartenberg i. Schles., 
im Juni 1888. 


N Glaser. 


Die Verlobung unserer Tochter Hulda mit dem Kauf- 
mann Herrn Siegismund Goldschmidt in Lissa be- 
ehren wir uns ergebenst anzuzeigen, 173491 


Inowraozlaw im Juni. 
Moritz Dobrzyuski und Frau, 
—— —— 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Hulda Dobrzynski, 


Siegismund Goldschmidt. 
Lissa l. P. 


nowraozlaw, 


danken verbindlichst. 
Breslau, 15. Juni 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


18772 


Schwarze Cachemires, 
ſchwarze Phantaſie- Stoffe und 
Grenadine 


in erdenklichſter Auswahl, 
ſchön, gediegen und äuſterſt preiswerth. 


1 

1 Bruno Müller, 
0 Schweidnitzerſtraße 41/42. 

1 
4 
1 
1 


[ron 
Handschuhe ud Set 


Traue 


8 Cravatten, J. anal, 


Paul Boſchann, 
Amanda Eggert, 


Vermählte. 76671 
Berlin, Kleine Frankfurterſtr. 10. 


Durch 


Auguſte, geb. Littauer. 


Heut Nachmittag 5 Uhr verschied in Scheitnig nach 
langen Leiden unser heissgeliebter, theurer Gatte, Vater, 
Grossvater. Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Julius Luft, 


im 58. Lebensjahre. 
Diese traurige Mittheilung statt jeder besonderen 
Meldung. [7334] 
Breslau, Neisse, Patschkau, Berlin, 14. Juni 1888. 
im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen: 


Antonie Luft, geb. Egers. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. d. Mts., Vor- 


mittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des israelitischen 
Friedhofes aus, statt. 


Gestern starb nach langen Leiden mein lieber Schwieger- 


vater und langjähriger Mitarbeiter 


Herr Julius Luft 


im 58. Lebensjahre. 
Sein treuer, biederer Sinn und seine Herzensgüte 
werden mir sein Andenken stets theuer erhalten. 
Breslau, den 15. Juni 1888. 


M. Charig. 


17335] 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

die glückliche Geburt eines]! 

munteren Knaben wurden hocherfreut 
Herrmann Aron und Frau 


Breslau, den 14. Juni 1888. 


F lore, 5 Schweidnitzerstr.5. 


Crauer-Kleiderſtoffe 


in den neueſten 
dichten und durchbrochenen Geweben, 


größte Auswahl und billigſte Preiſe. 


Hug o Cohn, 


(7350) 


Schweidnitzerſtraße 50. 


Für Rückgratleidende! 
Orthopädische Corsets 


zur kunſtvollen 1 hoher Schultern 0 
u. Hüften ohne Polſter nach eigenem, ſei 
Jabren als einzig beſtbewährtem Syſtem, viel 

Yfach ärztlich begutachtet und e 

fertigt in anerkannt vorzüglichſter Ausführung; 


„Franz 
Carlsſtr. 8, Ede Daa 


Gußeiſerne Säulen 


Gleichzeitig empfehlen wir ET ftarfı e 


zum Ab⸗ und 99d rauliſch reſſe 


eiſernen Säulen. 


2 Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie . 


Efentbele für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 


reſſen von Rä a e, N zur e vr 0 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, [< 


Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfteſſelfabrit 


„Weißer wie Schnee!“ 


fo allein ſteht man vor dem Heiligen! (Bf. 51, 9). Predigt * 
Nachmittag 5 Uhr, Swingerſtraße Ba. ( 18764 s 


Vereinigte Loge 
(Steruſtraße 28/30). [7318] 
Das Concert im Logengarten findet nicht 
ſtatt. Der Vorſtand. 


ngeſichts der traurigen Nachrichten aus Potsdam fällt der am 16., 
17. u 18. Juni bierſelbſt abzuhaltende * f [3562] 


14. Feuerwehrtag des Schleſi 
= ar chen Nees Verbale 


verbunden mit dem 


5jaͤhrigen Stiftungsfeſte des 
Se Beueriwehr: und Nettungs- 
Vereins 


aus. 
Ohlan, den 14. Juni 1888. 


Der Feſt⸗Ausſchuß. 


Nur noch ſehr kurze Zeit. e 1 Mark 
Geöffn.: He Androiden, Schüler, Kind. 50 Pf. 


MER Fünftfiche Menſchen, 7 


Schweidnitzerſtraße 36, I. Etage. 7 
NB. Heute hat jeder Erwachſene ein Kind frei. bein. 
karten nur Gültigkeit bis inch. Montag, den 18. d. Mts. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Vene Heilmittel für Uerven 


von 
J. N. von Nussbaum, 
Dr. der Medizin, Geheimrath und General: Stabsarzt, 
ord. Profeſſor an der Univerſität München. 
Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. 
gun Auflage. 


f- 
Vorräthig in al allen * ze 


Zurückgekehrt 


Dr. Heilbo 


Arzt für Hautkranke, 
Junkernſtraße 12. 


Vom 16. Juni bis zum 7. Fi 
verreift. Vertretung in 97857568 f 
768 


nun r erfragen. 
no 


Schmerzloſes Einf. fünftl. Zähne 
unter Garantie der Brauchbarkeit u. 
des aul l Ausſehens. Plomben, 


[8784] 


Neudori-Strasse 35, 
und [7344] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Die Concerte fallen bis auf 
Weiteres aus. 

Der Garten iſt dem geehrten 
Publikum von 4 Uhr Nach⸗ 


ttags ab 
1 ahne Entröe Netzbandt, 
zugänglich. 8100 ul ee 17. 


EHochfeine ſchwarze 
lacé⸗Haudſchuhe ſpottb., Seiden⸗ 
Handſ e Spigenftone, 
renadine, em U 

am billigften Albrechtsſtr. 43, I. 


Zur Anfertigung 8775 


feiner A debe 


Congress 


ersme, weiss, deru, 
zu Gardinen und Schürzen. 
Mr. 60 70 zu 8580 . Fi 


90 Pf., 1 M. 
M. Charig, Se Zi 


Spachtel⸗ S igen 


Liebich s Etablissement. | 
Bis auf Weiteres 


kein Concert. 


Das Reftanrant und der 
prachtvolle Garten bleiben 
dem p. p. Publikum zugänglich. 


Zieltgartenf 


Kein Concert. 


Der Garten und die Lo⸗ 
calitäten bleiben geöffnet. 


Bitte 
an edle Menſcheufreunde! 


Für eine arme, kranke, 92jährige 
Dame — die einft beſſere Tage ge: 
ſehen! — werden milde Gaben ent⸗ 


gegengenommen von Dr. med. ten, „orsme u. 

orwitz, Mor ulis, Freiburgerſtr. 21 21. ern, rep, M Nur. 7 75 Pf., 4981 

1 I. billig nur bei 78) 
„II. Friedmann, 


Komme Sonntags Nachmittag, 
den 17. Juni, dort au. 8765 
Glück 1888. 

Morgen Schießwerder. 


Sollte ich D. unwiſſentlich m. Etw. 
ekr. hab., akt ich nik 


Gold. Radegaſſe 6. 


M. Liebrecht, 


Strohhutfabrik u. Putmagaß in 
nur 2 lauerftr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
Unſtreitig noch größtes Lager 


m. u. es eih. 
ant 3 u. ungarnirter 
erzlchſt. G 3558] ele wei) 1 — 5 hat 
tücht. eurin ſucht noch illigen eiſen. 60 
Eier Fa! 242 Herren: und Knaben⸗ Strollnte! 


Berndt, Breiteſtr. 42, H. III. Inenefte Fagons, zu Spottpreiſen. 


u 


wer — 


„Henninger - Bräu.“ 
Ausſchank friſcher Sendung 


„Sommer⸗Export⸗Vier“, 
7e Liter 20 Pfennige. 
Friſchen Bairiſchen Rettig aratis. 
Ohlauerſtraße 38 e Liebichshöhe 


3 Kränze. 25 Colonnaden. 


Freiburg-Fürstenstein. 


Den geehrten Touristen halte mein 


Restaurant und Garten 
in A. Titze's Brauerei, Freiburg i. Schl., fünf 
Minuten vom Bahnhof entfernt, bestens empfohlen. 


15635 Jos. Riedel. 


Stiftungen. 


[7346) 


Johanna Heymann’ice 


Zum 18. October a. c. follen die aus der 


Stiftung für ältere, unverheirathete Damen 
angeſammelten Zinſen abzüglich Verwaltungs: ꝛc. Koſten an drei ältere, 


unverheirathete Damen, die allein daſtehen und keinen Verſorger haben ꝛc., | E 


zur Vertheilung gelangen. ; 
Verwandte der Stifterin Johanna Heymann, geb. Brandes, 
oder die ihres Ehemannes Levy Heymann haben den Vorzug. 
Meldungen find bis zum 2. Ockober 3. e. an den unterzeichneten Bor: 
ſtand einzureichen. + 
Statuten der Stiftungen werden 
verabreicht reſp. franco zugeſandt. 
Glogau, den 16. Juni 1888. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Landsberger. 


Swinemünde (Oſtſeeſtrand). 
HKönig-Wilhelm-Bad 
iſt eröffnet. 


H. E. Lindner, Beſitzer. 


gegen Zahlung von zwanzig Pfennigen 


18270 


G 


Mineralbrunnen- 
Trink-Anstalt 


5 von 
Hermann Straka, 
an der Promenade, 


Münchener Hackerbräu, 
empfiehlt [7281] 


jeden Morgen von 5 ½ bis 
8% Uhr 
Mineralbrunnen 
Becher⸗ und Flaſchenweiſe, 
kalt und gewärmt, mit 
täglich friſch bereiteter Kuh⸗ 


und Ziegenmolke, genau E 

nach Vorſchrift der Herren 
Aerzte. 

Jeden Morgen friſch 
bereitete 
Kuh ⸗ Molke. 
Jeden Morgen friſch 

bereitete 


Ziegen⸗Molke 

nach neueſtem Patent Laab 

Verfahren, als vorzüglich 
anerkannt. 


Preiſe billigſt. 


Koenigsdortf-Jastrzemb. 
Meine Reſtauration [7324] 
Villa Bremen 


ift feit dem 2. Juni cr. eröffnet. 


Vi. Wolfsohn. 
Oſtſeebad Binz üg 


J. Lokenvitz, Gaſt⸗ u. Logierhaus, 
empfiehlt ſich bei ſoliden Preiſen und 
prompter Bedienung. 13502 


e, ebenſ 


o Staubmäntel u. Havelocks v. 6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 


Man abommirt Reiſe⸗ 


auf das täglich kalt Zeitung Abonnement 
2mal in einer ˖ übt ß 2 e# nach beliebigen 
f Cue Mn, Bar 
n „Ber⸗ 70 Tausend Abonnenten „ Daſſelbe kann 


liner Tage: 
blatt und Han⸗ 
dels⸗Zeitung“ 


jederzeit begonnen 
werden durch Ein⸗ 
ſendung des Abon⸗ 


bei allen Poſt⸗ nementsbetrages 

auſtalten des an die Expedition 

Deutſchen Reiches des „Berliner 

für alle 5 Blätter Tageblatt“ 
zuſammen für Berlin SW. 

5 Mark 25 Pfg. Probe: Rummern 
vierteljährlich. gratis u. franco. 


Unter den großen politiſchen Zeitungen Deutſchlands 


nimmt das „Berliner Tageblatt“ einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner 
Tageblatt“ in 0 08 auf raſche und i Nachrichten über alle wichtigen Exeiguiſſe, durch ums 
faſſende beſondere Drahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Correſpondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. Durch Herausgabe einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
Zeitung hat das „Berliner Tageblatt“ einen neuen Wirkungskreis betreten, auf welchem es die Intereſſen des 
Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung 
zu wahren ſich bemüht. In den Theaterfeuilletous von Dr. Paul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während in der Montagsbeilage 
des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schriftſteller mit gediegenen und zeitgemäßen B 
trägen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte Witzblatt „ULK““ erfreut ſich wegen ſeiner zahlreichen 
vorzüglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines treffend witzigen und humorvollen Inhalts, längſt der ungetheilten 
Gunſt der deutſchen Leſerwelt. Die „Deutſche Leſehalle“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ unter ſorg⸗ 
fältigſter Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze belehrenden 
Inhalts. Eine beſondere Rubrik für Rebus, Räthſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Zerſtreuung und Unter⸗ 
haltung. Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau fund Hauswirthſchaft“, von ſach⸗ 
kundiger Hand geleitet, bringen neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge und Winke für Haus 
und Hof, ſo daß jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter vervollſtändigt, gleichſam ein werthvolles Recept⸗ und 
Nachſchlage⸗Werk bildet. Im täglichen Roman⸗Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint der neueſte, 
durch ſpannende Handlung und cdi Vertiefung bedeutſame Roman von [3556] 


Karl Emil Franzos: „Die Schatten“ 


ein Werk, welches berechtigtes Aufſehen erregen dürfte. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fach⸗ 
autoritäten auf allen Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Technologie und 


Medizin, erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ 5 werthvolle Original⸗Feuilletons, die in den 


eachtung gewürdigt werden. Das B. T. bringt ferner: 
Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine beſondere Verlooſungsliſte aller wichtigeren 
in Deutſchland intereſſirenden Werthpapiere. Militäriſche und Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete Tages⸗ 
Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen. Kurz, das 
„Berliner Tageblatt“ verfolgt das Princip „Vom Guten das Beſte, vom Neuen das Neueſte“ zu bieten, 
und wird demſelben, angeſpornt durch die treue Anhänglichkeit ſeiner Leſer, auch ferner eifrigſt nachſtreben. 

8. 


betreffenden Intereſſentenkreiſen einer befonderen- 


anz leichte Garten⸗„ TCompt 


ER 


u ee größtes 
F ſelbſtgefertigter 
Polſter⸗Waaren, 3 


55 Plüſch:, Mode und Fantaſieſtoff⸗ Garnituren, 
haiſelongue, Schlaf⸗Divan, von den einfachſten bis in 
den feinſten Deſſins, ferner größtes Lager ſolid u. ſtylgerechter 
Ausſtattungs⸗Möbel, Trumeaus u. Pfeiler⸗Spiegel aus 
allen Holzarten, echte u. imitirte Bettſtellen mit guten Feder⸗ 
und Roßhagr⸗Matratzen, Herren: und Damen Bureaux, 
Buffet, Wäſche⸗ u. Kleider⸗Spinde, Bibliothek: u. Gewehr⸗ 
en Ruſcheweyh Patent⸗Ausziehtiſche, Verticow, 

riumph⸗ und andere Stühle empfehle au gütigen Beachtung. 
Stoffe in größter Auswahl ſtets vorräthig. Das langjährige 
Beſtehen meiner Firma, ſowie der große Zuſpruch meiner 
Kunden bürgt zur Genüge für Reellität. 18771 


Gustav Roth, Tapezirer, 
Breslau, 85 
Reuſcheſtraße Nr. 2, nahe am Blücherplatz. 8 


HAMBURG-AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN - GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nah Newyork 
a jeden Mittwoch und Sonntag, 
wnHävre nach Newyork 
jeden Dienstag, 
von Stettin nach Newyork 
alle 14 Tage, 3 N 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, 2 
von Hamburg nach Mexico 
monatlich 1 mal. 
Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeichneter Verpflegung, 
vorzügliche Reisegelegenheit sowohl für Oajüts- wie Zwisohendeoks-Passagiore. 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Strehlen⸗Patſchkauer Actien⸗Chauſſee. 
Die Herren Actiondire werden gemäß § 41 der Vereins⸗Statuten zur 


ordentlichen General- Verſammlung auf den 2. Juli c., Nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in den Gaſthof zum Nautenkranz a 1 


den. 
initerberg, den 14. Juni 1888. 
Das Directorium. 


9 Donnersmarckhüdte, 3X 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke, 
Actien-Gesellschaft. 


Die Wichtigkeit der für die ausserordentliche Generalversammlung 
obiger Gesellschaft vom 12. Juli e. gestellten Anträge macht eine Vor- 
berathung der Actionaire erforderlich. 

Da ich und meine Freunde einen grösseren Actienbesitz vertreten, 
ein Zusammengehen mit den anderen Herren Actionairen aber dringend 
zu wünschen ist, so lade ich mehrfach mir kundgegebenen Wünschen 
zufolge die Herren Actionaire zu einer 117323 


Vorversammlung 


Montag. den 18. c., Nachmittags 6 Uhr, 
ins Hötel Imperial, Unter den Linden 44, 


höflichst ein. ER 

Diejenigen Herren Actionaire, welche an der Vorversammlung theil- 
nehmen wollen, bitte ich, mir ihre Actien ohne Couponsbogen einzu- 
senden, wogegen sie Eintrittskarten in meinem Geschäftsbureau, Kom- 


mandantenstrasse 51, erhalten. 5 
Auch bin ich bereit, diese Actien in der ausserordentlichen General- 


Versammlung kostenfrei zu vertreten. 


Berlin, 13. Juni 1888. 
Hermann Friedmann, 
in Fuma: Friedmann & Kaiser. 


— 
— 
ar) 
= 


— 


bir⸗ u. Hausröck 


Central-Geschäft Breslau 
79. Ohlauerstrasse 79. 


Nadkämme. 


itte um ein Darlehn von 150 M. 

auf kurze Zeit. Vollſtändige Sicher⸗ 
ſtellung. Gefl. Offerten T. 8. 93 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Heiraths- 


®fferien 
für Damen und Herren aller 
FA Confessionen, jedoch nur in 
besseren Ständen, streng reell 
u. absolut discret durch [3441] 
Julius Wohlmann, 
Breslau, Sa” Oderstr. 3. 
Rückporto erbeten. Bi ME 


= Seide = 


vr N — 
Heiraths 
SE” „ A 
Partien 
vermittelt — wie ſeit einer 
langen Reihe von Jahren 


bekannt — ſtreng reell u. 
— abſolut diseret [7050] 


= Adolf Wohlmann, 
= Ernſtſtraße 6, II. 


= Partien 


IE” unter 30,000 Mark Mit⸗ C. Lebensverſicherung: 


gift vermittle ich nicht. — 
Bitte meine Adreſſe gefl. 
genau zu beachten. eG 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau: 


6 Aus Krieg und Frieden. 
Robert Rößler, Schleſiſche Gedi 165 Eleg. gebd. Preis 2 Mk. 
efällige, außerordentlich wohlfeile 


zun ole Dialektgedichte des zu früh verſtorbenen Autors. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
f a Gel 


Die Einlöſung des am 1. Juli d. J. fälligen neunten Coupons 
unſerer Obligations⸗Anleihe findet vom 23. d. Mts. ab 
bei der Breslauer Discontobank in Breslau, 


Der 
Du” 


bei ber Kalle unferer Gejeiaaft Yienjeof Hat m Der Curator des Provinzial-Waif enfonds. 
8 Die Direction. Oberlandesgerichtsrath. 5 


Kir die Gebildcten 


La ee! 


PIILETTEIIEL ea 


l 
a 
7 


7 


a 1 
. 1 


5 


2 


N 


Magdeburger Allgemeine Versicherungs -Actien- Gesellschaft. 
Geſchäfts⸗Ausweis. 7826 


Prämien⸗Einnahme, Bezahlte Schäd incl Neferve f.uners 
abzüglich Rückverſicherung. ledigt. Schadenfälle, abz. Rückverſichg 
1888. 1 1887. 1888. 1 1887. 


Summe Summe Summe Summe 
. A Pi 1 a 1 HM eh 


A. Unfallverſicherung: 


a. Uebertrag aus dem Vorjahre J 365,749 381,301 
b. neu geſchloſſen reſp. prolongirt 
im I. Quartal 174,447 | 540,196 | 155,510 | 536,811 121,911 66,758 
B. Trausportverſicherung: Een 0 
8. Uebertrag aus dem Vorjahre 68,030 69,617 
b. neu geſchloſſen im I. Quartal | 121,841 | 189,871 | 123,756 | 193,373 92,539 114,165 
Summa] 730,067 | 730,184 | | 214,450 | | 180,923 
— . 9 
Schäd. incl. 
Eingegangen. | Angenommen. ] Schaden⸗Verſicherungs⸗Beſtand. 
reſerve abzgl. 
Rückverſich. 
Verſ.- gr Verſ.⸗ Betr Verſ.⸗ Jährl. 
5 Ä n⸗ - etrag 3 
5 5 tal. Zahl ahl.] Capital 
träge. | Sapital lle aner Ba Zah 0 * 
— — —— d. ßͤ —— üↄ— 
a. Im I. Quartal 1888 . . [817521500 355 [1,209,780 22 | 73,800] 10,837143,689,974]1,521,569 
; P . —. . ae a 
Dagegen 18877 469 [2,040,375 348 1,386,375 25 90,700 9,957 40 488,713 1,390,075 


Bad Landeck. 


Zimmer als auch größere Wohnungen zum zeitgemäß billigſten Preis. 


Bekanntmachung. 


and enthält die reizenden, 


Provpinzial⸗Waiſenfonds 
lariſch ſichere Hypothek 
Reflectanten wollen ihre 1 
legung der pupillariſchen Sicherheit dienenden Urkunden und a 
an das Königliche Oberlandesgericht (Verwaltung des Provinzial⸗Waiſen⸗ 
fonds) zu Breslau einreichen. Für den 
kann längere Unkündbarkeit in Ausſicht geſtellt werden. 

Breslau, den 14. Juni 1888 


önnen ungefähr 200 000 Mark 


— Zinsfuß von 4 pCt. ausgeliehen werden. 


aft. 


2 


Aus dem vom Feigen Königlichen 9 gen pie BE 
p Ei 


Docktor-Haus und Promenadenhof emfpehlen einzelne 


arlehnsgeſuche unter Beifügung der zur Dar 
l achweiſe 


ele weren Siniengetung 1 


* 


z un > — — = z — — — — — — — — — — r xx — D ccc * * 
: 0 —— a er - Ri, u 2 2 — 8 > > 


—— — —— 5 


1 Commis u. 1 Lehrling, 
dea d md, werben n] Breiteſtraße 26, Albrechtsſtr. adus“ 
le n 3 mein Colonial⸗ und Kürzwaaren⸗ „Stock, 4 Zi „Beigel aß, 
vorzüglichſten, reinſchmeckendſten JGeſchäft zum Antritt = 1. Juli am Stadtpark a 
Caffees. geſucht. 288 eine Wohnung Näh. Albrechtsſtr. 42 im Laden. 


7288] 
J. 5 3 —k[ P[—— 
Carlsbader Miſchung 1,60, nit Sartenbenu ung ine aus zwei möblirten Stuben 
Wiener dto. 1,40, (bes. Laube) beſtehende Sommerwohnung 


Domingo dto. 22 55 Commi 8⸗G eſu ch. : per October zu vermiethen. in Cunnersdorf, / Stunde von Hirſch⸗ 


R 20. berg, freundlich gelegen, iſt a are 
uswärtige Aufträge finden : f 
1 Ich ſuche fofort oder 1. Juli 


Ein großer Laden here Auskunft unter B. J. 88 


Ca ffee⸗Kennern 


empfehle meine ſtets friſch 1 


„Sanatorium im Sirkicht-Buſch.“ 


Peuſionat für chroniſch Kraule, Recouvalescenten ꝛt. 


Eröffnet Anfang Juni. 

Wannen: und Douche⸗Bäder, elektriſche Bäder, Maſſage, Diät⸗ 
- Kuren, Kefir ꝛc. [3145] 
Arnsdorf⸗Birkicht im Rieſengebirge. 


r. Heidenhain. 


— — NEE SEEEEERCHR..ne.rck done m 
1 ar N PT a und P 18768] i in der D hut⸗Band mit 2 anſtoßenden Zimmern zu verm.] poſtlag. Cunnersdorf bei Hirſch 
12 ea N „ einen in der Damenhut⸗Band⸗ A | ul. 9. e ei Hirſch⸗ 
E N Nun Cup N. Eümun eiss, und Putzwaaren⸗Branche er: Junkernſtraße 18/19. berg in Schleſien. 
5 ls 0 Aeta Ketzerberg 31. fabrenen und gewandten Ver⸗ * — — — 
8 9 8 ; 
2 1 CC 7 e a . : rt ie e 
5 5 i nr | gcorateur gr 1 vom 1. Juni 1888 ab. Jeden Sonn u. Feiertag bis ang Wei 
4 RS Altreichenau bei Freiburg i. Schl. Die Niederländische f feniter iſt. Nur ſolche wollen [ nisenbahn-Personenzuge Extra-Personenzup nach Bobtem 
5 Natron - Lithion - Säuerling, bellbewährt bei allen ehronisch- IIe melden. 45 ; ische | Ank Breslau 10 Birr . Min. Abd . 
. catarrhalischen Affectlonen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Dampf-Gaffee-Brennerei a Daniel Schlesinger, Kgl. Niederschles.- Märkische | un Brestau 10 unr e Min. Abas. 
= Nisren- und Biasenleiden, Harngrios, Gicht und Rheumatismus‘ Elberfeld Dresden, Schloßſtraße 5. f Eisenbahn. Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
bei Skrophein und englischer Krankheit, empfiehlt ihre gerösteten SEEN: Nach bezw. von BER Nach bezw. von 
3 Vorzügliches Tafel- und Erfrischungs-Getränk, ren — Bonner u. Wiener Für mein Weiftvaaren-, Poſa: „Berlin, Hamburg, Bremen: ng eu i EDEN: 
F . f f ethode. — Versendet per I menten: und Seidenbandgeſchäft] Apes v Oersahl. B ff Ua N. 1 6. 3 N. Nm. — 5 U. 0 M. Un 
5 5 a — —-—- Handlungen. 7 — frames gegen face ich einen in der Branche Se Sm, (ur Tach Sommerteit), — 8 U. (Exprennzug). — 6 U. sr Nm. = 
5 ER NE} sandaurch.die rönnegvervealfupg in Altdecthen au me. Grösst us fabrenen 90) II eb. 20 Bl. Ab. (nur bis Kohlfart). 2. bach). — 11 U.45 M. Vm. — 4 U. 1 l Nm. 
5 „ Stiller Brea Albrachistk 365 — ee Verkäufer 5 0 0 AB, be S Bi, 0 MI Ab, io b . Ab. 
E. g £ 130 bis 180 Pig. pro Y, Kilo. i Anke g Ui. 24 hl. Vm. (Courierz,,Oberscht. | Nach bezw. von Halbstadt, Braunau 
Ps, - B). — 7 U. 50 M. Um. — 11 U. 30 M. Vm.— ö E 
2 Bade-Saison von Mai bis Ende September. und Decorateur, enen Obersehl Bi. SU] „p„OHotzen, Prag, Carlsbad: 
= fi Miete ee erer e eee 5 „ d e Ab. Di e 6 
5 { en eignet. 5 "135 M. Nm. (nur bis Halbstadt9. 
5 A nah Schnellz., Oberschl. B.). Tul tadt) 
5 ca. 25 Stück M. 3½ bis M. 4. ges ic den ben und Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof:] — 11 b. . Fr 8 
2 6980] Max Ri z 1 Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. — 4 U. 13 M. Nm. — 9 U. 50 N. Ab. 
85 m e Iren weg [6980] Max Richter, Stettin.] Max Eisner, Myslowitz. Aim Schelte w. Ober chi P. ut ir Jeden Sonn-u. Feiertag bis auf Weiteres 
Alte mmirte 7 5 2 m. chnellz. v. B. u 1 
2 Glecchgeltig Aa: — „ Zur ſelbſtſtändigen Leitung meiner Dresden), . d . Fe Matıkau. Kreiburg, organ, Salabrunn, 
5 Poſt und Telegraph. — Proſpecte gratis und franco. [3358] , . Adg: Mh s Uhe 16 Ma, 
f Dirig. n In en Beſiger W. Behräöd der bald oder fpäter, bei guter] Ank.6U.34M. Vm. (Oourierz, Oberschl.] Ank. Abds. 11 Uhr 25 Min. & 
2 g. Arz . yerhausen. eſitzer „Sehröder. Tantieme, einen nicht zu jungen B). —7 U. 30 M. Vm. —4 U. Nm. (Expressz, I 61 R pp F 
Tee i Oberschl. B). — 5U. 20 M. Nm. (Oderschl.] Slogan, Repfen, Frankfurt a. O., 
a peceriſten B). — 8 U.) M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. Berlin, Cüstrin, Stettin: 
= 5 Pf. mit einer Caution von 300-400 M — ung . vo erscht. By Wed. en M 10. 
* o 7} . — 2 2 * 5 sr . 5 — B 
5 © Nur tüchtige, ſehr gut empfohlene Nach bezw. von ak TU. 
— 8 ge, 9 prob) Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau) 
I 42 — Leute werden bevorzugt. (7337 Leipzig, Frankfurt a. M. — 9 U. 4 M. Vm. — 1 U. 46 M. Nm. — 
48 2 Beſte geſtempelte ö f ; U Im. — . = 
3 | Binnen 2 Minuten\\ a Mitt [ 8 . > ; Offerten mit Photographie und 10 U. 18 M. Vin. a 1 ee 
3 = 22 2 itte Schotten⸗Heringe Zeugnißabſchriften unter A. 100 B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 50 M. Ab.] fechte-Oder-Ufer-Eisenhahn. 
5 12 35 eofferire A To. 18 M. bei Abn. von 5 To. Poſtlagernd Liſſa in Schleſien.. f 088g. . C. Gerte. l. äber Görtlter] Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 
N 7 8 ® re Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. | Abc Mochbern: 6U.21M. Vm. — 3 U. 
{ S. sicherer Wirkung erreicht. u inger, 2 Ein junger Kaufmann : F . a r Bahnhr 6 F. B. Var 
1 b 9 5 % . Freiburgerſtraße Nr. 33. wird zum baldigen Antritt del]? C. 2e . Oberschl.'B. ere nie —| ü U: 35 M. Vin. — 10 b 0 M. . — 
* Echt zu haben i. d. meisten Apoth. von Breslau, Obernigk, Strehlen etc. etc. beſcheidenen Anſprüchen für das] Guerschi. B. übel reset RT 1 a ir 1 8. 
0 ʒ—ñ— BASEL tn Reh tehAtnn.Keiatsbkat. un nisse lundern! Gomptoiv meiner Maſchinen⸗ „ Jeden Sonn-u Feiertag bis auf weiteres] A M. Ft. — 6 Uhr 89 M. V.. . 10 U. 
N Bekanntmachung. G 2 ſch äuchert M ttiſt Fabrik geſucht. 7338 Extra-Personenzug nach Lissa. — 44 M. Vm. — 2 U. 13M. Nm. — 6 U. 11 M 
a Unter Nr. 401 unſeres Firmen⸗ ro Be Auctio u. 230 © lud 7350 w france A e mit Gehalts- is Fun Nenn dA gerne abab 7 U. 51 M. 
\ f A 1 168. k uſpruch wird erbeten. Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 57 
in e f r 2 wee V. ae Seer ee Kann (6 aan sy: Bien 
als deren Inhaber der Kaufmann ig Ne B 1. ZU Warschau, Wien: u Si ederse neh "Märk Bahı U F. 
; m ehem. . 8 5 Abg. 5 U, 4 M. fr. (uur bi 2 U. n Vor — ZEN, 
mus En 1 —f Geſchäftslokal, neben den Herren Stellen -Anerbieten Ein junger Mann 0. Fes (Couriern) J bh. Far . 4 f. Nm. — U. 2. M. N. — 5b g K. 
f ee der Riederlaffung Oppe Hofphotogr. Gebr. Lehmann, a 46. „ f N U.10M. 90 Mochbern: 16 U. in F. V. — ü 
a 1 pe * den 18. Juni 1880. 50] die noch vorhandenen Schnitt⸗ und Geſuche. wie Der. 3 — SOM. Au 11 U. f. Ab dar die Öppein), due, b. 4 fl. Ab. * 


1 ran t, find 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 7 Jul er ee 1505 


5 von Fachleuten a muftergüft.bezeih Conrad endelsohn, 


Vorl. z. Bewerbungs⸗Briefen ſenden Königsb : 
frco. geg. Einf. M. 1,10 jedem Commis. . Pr. 
Central⸗Bureau „Original“ W. Boch- — . Schmiedeſtraße 9/7. 
mann, Leipzig. (Handelsger. eingetr.) 


Eine tüchtige Putzmacherin wird 
per 1. Juli cr. geſucht. Mel 
dungen ſind Gehaltsanſprüche, ac 
niſſe und Photographie beizufügen 
unter F. 100 poſtlagernd Frauſtadt. 


Ab Stütze der Hausfrau ſuche 


DR c waaren, beſtehend in: 
0 Königliches Amts⸗Gericht. . Bücen, Sein: 
| and, archend, auell, 
1 Offene Lehrerſtelle. Shirtiug, Tiſchwäſche, Kattn- 
i An unſeren ſtädtiſchen höheren! nen, Eretons, ſehr viel Confec⸗ 
Mädchenſchulen iſt zum 1. Oetober] tion und Wäſche ꝛc., a 
dieſes * Stelle eines] womöglich in größeren Partien 
wiſſenſchaftlichen Lehrers neu Br meiftbietend verſteigern. 


1 B. Jarecki, 


3 Erforderlich iſt die Lehrbefähigung Auetionator 


r das Franzöſiſche und Deutſche 
Mitterguts⸗ 


Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels; 9 U. 
V. U M . 


„ Vm. — 7 U. 6 N 
— Ank. in 25 nn 10 M. Vm. bu 2 


Für einen jungen Mann, & 
welcher ſeine Zjährige Lehr⸗ 
eit bei mir beendete, den⸗ 
beißen beſtens empfehlen 
kaun, ſuche ich pr. 1. Juli 
reſp. 1. Auguſt in einem 
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2 

Er: 
— 

=! 

> 
5 

U 

* 
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Kreuzburger Eisenb. Abl. v. Kreuz 8 
5 U. 15 M fr. Ä en: 


N n allen Klaſſen, für die Geſchichte 
F und evangeliſche Religion in den 
mittleren Klaſſen eines Gymna⸗ 


Breslau-Trebnitz: 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
U Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U, 
55 UI. 40 M. Ab 


- er; 6 U. 44 M. Vm. — 10 U.25M. Vm. 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. N. 


m. Nm. — 9 UV. 40 M. . 
5 ſiums oder Real ymnaſiums. Be⸗ ich ein jüdi ie — 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg).| Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. vm. — 
K Ä K g jüdiſches, anſtändiges & Ank. 7 U. g En. Br 5 m. — 1 U. 
f werber, welche ſich über einen Auf: Verkauf. Mädchen, die auch im Geſchäft mithilft. a SuBn. u nei . 10 U. 2 l m (nur von 0 f N. M Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 
enthalt im Auslande ausweiſen und Das Rittergut Nimptſch i. Schi Salo Fechner, Garderoben ⸗Geſchäft eine J 0 25 31. Ab. 9 1 50 M. 0 Passagier- und Fracht- 
* „ 


bereits an höheren Mädchenſchulen 
2 mit Erfolg unterrichtet haben, wer: 
5 den bevorzugt. 

Je nach dem Dienſtalter der Be⸗ 
werber wird ein Einkommen von 
3300 —3500 M. gewährt. 

Meldungen ſind unter Beifügung 

v eines kurzen Lebenslaufs und der 
| Zeuguiſſe bis zum 15. Juli d. J. 
7 an uns einzureichen. 

Breslau, den 14. Juni 1888. 


Commisſtelle. [7331] 
Julius Cohn, 
Reichenbach i. Schl. 


Dampfer-Cours 


von Breslau nach Ohlau und retour 
ausser Sonntags, 
an allen Zwischenstationen anlegend. 
TA Abe yon Oh AU 
. — von . . 
Ank. in Breslau 8 U. Vm. ne 


Zabrze Os. 


Eis geb. Mädch., 17 Jahr alt, im 
Fräuenbildungsverein ausgebildet, 
ſucht Stellung als Kinderpflegerin 
oder als Stütze u. Pflege einer ält. 
Dame. Näheres bei M. Erhardt’s 
Verm.⸗Comptoir, Ring 56. 


6 perf. Köch., tücht. Schleuß. u. Kinder: 
mädch. empf. Zoiki, Freiburgerſtr. 25. 


eine Stunde von Sagan entfernt, 
mit einem Areal von 870 Morgen 
(der Acker und die Wieſen liegen im 
Boberthal und haben meiſt lehmigen 
Untergrund), Vieh und Wirthſchafts⸗ 
W complett, mit guter Ernte 
in Ausſicht, iſt mit 30,000 Mark 
Anzahlung zu verkaufen. 
Näheres durch Herrn Juſtizrath 
Uhse in Sagau i. Schl. [7335] 


Abg. 5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 Uhr 
30 Min. Nachts. 


Breslau—Zobten—Ströbel: 
1 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 8 F. 25 N. Ab. 


Ein junger 
Bautechniker, 


welcher im Zeichnen, Veranſchlagen 


——e— —-¼-¼-¼ — — — tu' ers 
Telegraphische Witterungsberichte vom 15. juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


b Der Magiſtrat Ein Hans Bureau Muſeumplatz 7 empfiehlt und Abrechnen firm iſt, kaun in e E  — 
N 2 2 r en A 1 inn * 3 S238 er 
i hieſiger Königl. Haupt⸗ mit großem Hofraum, zu Baus, Stubenmädchen mit gut. Atteſten. Se er Bi 2 ? E 53 $ nn 
i und Neſidenzſtadt. Juha und anderen Öeiwäften ice] Für eine Mühle Oberſchleſteas] mit Angabe der bisherigen Thätigfeit 45 3 882 etter. | Bemerkungen. 
| — — nn or 1 ad PR in tüchti und der Gehaltsanſprüche können sea 28 
\ zu einem Vorderhauſe einen Bauplatz] wird ein tüchtiger 17261] f unter N. 22 904 an Haaſenſtein 823 6 
Bekanntmachung. iebt, Stallung, Remiſen, großem 23 1 & Vogler, Breslau, abgegeben] Nullachmoörs NW 5 1be 5 
i Die Lieferung von isfeller, ellereien in den uch ha ter, ER re 9 x (9554) Aberdeen..... 759 4 ov ı h. bedeckt, 
| 70 eiſernen Bettſtellen mit] Felſen, iſt in Waldenburg in Schleſ.] der auch zu kleinen Reifen be] [ Christiansund . 758 14 | still |heiter. 
5 Boden von Spiraldraht⸗ u. günſtigen 1 ver: fähigt, geſucht. Adreſſen sub 2 Ein 8 758 9 080 1 |Regen. Nebel. 
Doppelgeflecht und kaufen. Off. U. Chiffre M. K. poſt⸗ 8 0 140 d d 3 81 t to olm.... 760 10 [N 1 wolkenlos. 
40 eiſernen Vettſtellen mit lagernd Waldenburg, Schlefien, erh.] S. & 140 Exped. d. Bresl. Ztg. Stärkemeiſter Haparanda 7641| 9 No 2 |bedeckt. 
Boden von Bandeiſengitter et . ersburg — — = — 
ir die bieſige ſtädtiſche Irren⸗ Ein Haus Buchhalter lang. fire in ber rpebitten] Moskau. . u d Wi bene, 
F anstatt fol im Wege der Submiſſion ], g und flotter Correſpondent ſucht] des Tageblatts“ in Liſſa i. P. Cork, Queenst.] 760 14 [NW 2 wolkig 
vergeben werden. im großen Kirchdorfe Pſchow, wo⸗f fiundenweiſe Beſchäftigung. erbeten. (3563) Brest. > Fler 5 8. 
Herſchloſſene, mit entſprechender] rin ſeit vielen Jahren ein Specereie] Offerten unter 0. A. 91 an die 1 760 13 IWSW 1 n. bedeckt 
Auſſchrift verſehene Angebote find bis] und Schnittwaarengeſchäft mit Erfolg] Exped. der Brest. Ztg. Faible 758 13 W 1 wolkig 
f reitag, den 29. Juni er., 3 3 5 iel, Aäbereg del 1 Nen N. Vermiethungen und |Hamburg..... 759 | 11 |WSW 3 bedeckt. gest. anhalt. Regen. 
Abends 5 Uhr, * Fröhlich Für Farben⸗Großhaus Mi t Swinemünde 758 11 |WNW 3 |bedeckt. Nachts Regen, 
kam die Inſpection des hies 8 1 13508 iethsgeſuche. Neufahrwasser | 756 | 14 [ONO 1 [bedeck 
frei an die Inſpection des hieſigen] [7379 Ratibor. zum 1. Juli 3565] 5 1 deckt. 
k Kranken = Holpitals zu Allerheiligen PE B It (C ; ) Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. K 758 13 [NO 1 |heiter. 
einzuſenden, woſelbſt auch die Liefe⸗ u: N uchha er hriſ 7 1 oder 2 möblirte Zimmer, [Paris r 
rungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ Tüchtige Vertreter Reiſender u Commis auf W. m. Penſ., an geb. Herrn oder] Münster 761 10 80 3 bedeckt. 
1 liegen. werden von einer renommirten 25 = Dame z. v. Höfchenftr. 47, hochpt., r.] Karlsruhe. .... 764 12 [SW 4 bedeckt. 
Abschrift dieſer Bedingungen wird | Feuer⸗Werſicherungs⸗Actien⸗Ge⸗]geſucht. Offert unter H. 22908 an. Wiesbaden. 763 14 N 3 wolkig. 
gegen re ei ſellſchaft am Platze und in der Pro⸗ Haaſenſtein & Vogler, Breslau. Junkernſtraße 18119 München TR, 202 s Iw ** Regen. 
r ühren überſandt. i 1 t iſi t. N r d un 1 10 N egen. Nebe 
! * n den Angeboten iſt anzuzeigen, 8 erben De 59 an Rudolf Buchhalter, 3 zu vermiethen: Berlin. 4 7 13 IWNW 4 wolkig, za 
f ba men mit den Lieferungs⸗ we Breslau. 10212 [ ſelbſtſtändig und zuverläſſig, flott in große Wohnung im erſten Stock, Wien 759 12 NW 3 Regen. 
p ingungen bekannt und einver ——— — ———  ——_— per & ilitairfrei 1 große Wohnung im zweiten Stock. Breslau 1 758 11 INW 5 [Regen. Seit Machts Rogen 
* ine Berliner Wollwaaren⸗ der Correſpondenz, militairfrei, ſucht . oge 
ſtanden fit. i GH; r , y Eon Zn 
Di Siren e e rn ana aa] S gt gr Sachen er © 5 Gräbſchenerſtr. I =| =| = | = | 
hr u er ſofor E ee a g 222 35, a 
4 Die Direction — a genten. an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. am Sonnenplatz, ug Triest — — — — 


Gefl. Offerten erbeten unt. Chiffre 
X. Y. Zz. Hötel Riegner. 8766] 


ein Colonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 


Spedition. SE Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 schwach, 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


iſt die hochelegante 1. Etage, beſtehend 

aus 8 Zimmern, Cabinet, Bad und 

Mädchenzimmer zc., per 1. October, 

event. auch — 2 zu vermiethen. 
8 


des Kranken⸗Hoſpitals 
5 zu Allerheiligen. 


11212325—ů—ů—ßĩ7˙ — 
0 Johannis Noggen e e Pr Auskunft im ihr Der Luftdruck ist andauernd gleichmässig vertheilt; am höchsten 
zur Saat hat abzugeben [7245 nebmungen wegen verkäuflich. E g 7275] ſist er über Südwest- und Nord-Europa, am niedrigsten im Nordwesten 


Herren⸗Confection. 


Ein Commis, moſaiſch, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat, 
polniſch ſpricht u. der einf. Buchführ. 
90 iſt, kann ſich per bald event. 
1. Juli cr. mit Angabe des Gehalts⸗ 
anſpruches bei freier Station im 
Hauſe, melden. 7315] 

Adolf Grünthal, 
Gleiwitz. 


Herrmann . den 
. 
Liegnitz. 

Fette Hammel, 
gut angefleiſchte Kalben 

und Ochſen verkauft 
Dom, Lobetinz bei Leuthen. 


und im inneren Russland. Bei leichter bis frischer nördlicher bis 
westlicher Luftströmung ist das Wetter über Central-Europa kühl und 
veränderlich. In Deutschland haben gestern überall Regenfälle statt- 
efunden, stellenweise sehr starke; Altkirch meldet 21, Friedrichshafen 
3 mm Regen. Breslau hatte gestern Abend Gewitter, 


Offerten unter A. Z. 143 in die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7339] 


Ei" flottgehendes Cigarren ⸗En 
gros & on detall-Geſchäft ohne 
Concurrenz, und ſich ſehr hoch ren⸗ 
tirend, iſt billig, wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers zu verkaufen. 
Off. erbitte unt. Chiffre A. M. 141 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Palmſtraße 22 


per Oct. 1 Wohnung von 5 Zim. ꝛc., 
Gartenbenutzung 
zu vermiethen. [8689] 


Trinitasſtr. 12 


f. N verm., neu venov., part., 
1. u. 3. Et., 4 Zim., Cab. u. Beigelaß. 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i. V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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